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E s kann keinen zweifel daran 
geben, dass sich der krieg in 
der ukraine gezielt gegen die 

zivilbevölkerung richtet. ganze ort-
schaften wurden schon verwüstet. in 
den großstädten werden nicht nur 
militärische ziele angegriffen, son-
dern auch Wohnsiedlungen.  die bom-
bardements und zerstörungen erin-
nern an die kriegsverbrechen in sy -
rien und tschetschenien.  auch die 
strategie der einkesselung ist ein an -
griff auf   das zivile leben. das kriegs-
ziel des kremls, die unterwerfung der 
„russischen“ ukraine, richtet sich ge -
gen das, was es angeblich nicht gibt, 
das ukrainische volk. Putins großrus-
sischer Wahn erinnert insofern auch 
an die „ethnischen säuberungen“ im 
ehemaligen Jugoslawien. humanitäre 
korridore, wie jetzt in mariupol, dien-
ten damals wie heute nicht nur der 
rettung, sondern auch der „geordne-
ten“ vertreibung.  bleiben oder wie-
derkommen sollen nur diejenigen, die 
„russisch“ sind.

 folge (und man muss sagen:  ab -
sicht) dieser kriegführung ist ein 
flüchtlingsstrom, der schon nach we -

nigen kriegstagen jede vorstellung 
sprengt. es ist kein aus der luft gegrif-
fenes szenario, dass in den kommen-
den tagen und Wochen nicht nur  
hun derttausende menschen, wie zu -
nächst angenommen,  sondern millio-
nen menschen vertrieben werden. an -
gesichts dieser dimensionen ist es nur 
sinnvoll, dass die eu mit der richt -
linie über einen massenzustrom  neue 
Wege geht – dazu wurde die richtlinie 
schließlich erfunden.

es mutet krämerisch an, wenn in 
deutschland nun eine  debatte darü-
ber ausbricht, ob  der richtige Pass da -
rüber entscheide, wer  kommen darf,  
wer nicht. auch ganz ohne richtlinie 
gilt: abgewiesen werden darf nie-
mand, das asylrecht gilt ohnehin. 
selbst ganz ohne Pass besteht ein 
an spruch auf versorgung und ver-
fahren. am ende müssen die kom-
munen allerdings wissen, mit wem 
sie es zu tun haben, wo hilfsbedürfti-
ge un tergekommen sind und welche 
an sprüche sie haben. das verlangt 
eine schnelle, pragmatische und 
lebensnahe verteilung. alles andere 
ist jetzt unwichtig.

Von Jasper von Altenbockum

Ukrainischer Exodus

J enes russland, das 1991 aus der 
sowjetunion hervorgegangen 
ist, ist vergangenheit.  seine 

geschichte ging mit den am freitag 
beschlossenen   gesetzen zu ende, 
nach denen  bis zu 15 Jahre haft dafür 
drohen, wenn jemand eine  andere als 
die offizielle darstellung der aktivi-
tät der russischen streitkräfte ver-
breitet.  das russland, das bis zum 
inkrafttreten dieser gesetze  existier-
te, war nie eine wirkliche demokra-
tie, aber es war für lange zeit ein 
staat, der seinen bürgern viele frei-
heiten ließ. unabhängige medien, 
menschenrechtsorganisationen und  
opposition gab es auch unter der von 
anfang an autoritären herrschaft 
Putins. sie wurden  unter druck 
gesetzt,  als verräter verleumdet,  
bedroht,  verprügelt; einzelne bezahl-
ten für ihren einsatz mit   ihrem 
leben. aber    der kreml versuchte bis-
her nicht, die kritische öffentlichkeit 
ganz  zum schweigen zu bringen. er 
begnügte sich damit, sie an den rand 
zu drängen und ihren spielraum 
immer weiter einzuengen.

das ist nun vorbei. die gesetze 
vom freitag verändern das regime 
unwiederbringlich:  sie sind eine 
ankündigung, jeden dissens zu ver-
nichten. sollten sie nicht ausreichen, 
um  Widerspruch und Protest ganz 
verstummen zu lassen, werden weite-
re,   radikalere schritte folgen. mit der 
anwendung von systematischer  
gewalt gegen die ukrainische zivil-
bevölkerung fallen beim  moskauer 
regime auch die hemmungen gegen-
über den bürgern des eigenen lan-
des.  man braucht keine besonders 
dunkle Phantasie, um sich vorzustel-
len, wo das im schlimmsten fall  
enden kann.  Putin und seine umge-
bung sind schon in zeiten, in denen 
sie noch  auf ihren ruf in   der Welt 
geachtet haben, nicht vor der tötung 
von    gegnern zurückgeschreckt. 

das regime hatte sich bereits in 
den beiden Jahren vor dem Überfall 
auf die ukraine mit wachsender 
geschwindigkeit radikalisiert. seit 
dem versuchten giftmord an opposi-
tionsführer alexej nawalnyj im 
august 2020 ist  russland in einem 
ausmaß und einer härte von repres-
sionen  überrollt worden, wie es sie 
selbst in den letzten Jahren der sow-
jetunion nicht gegeben hatte. 

aber sogar vor diesem hinter-
grund ist das, was nun geschieht, 
etwas qualitativ neues.  innerhalb 
weniger tage sind fast alle seriösen 
medien in russischer sprache in 
russland blockiert oder einfach 
geschlossen worden. die redaktion 
der „nowaja gaseta“, die sich selbst 
durch die ermordung von fünf ihrer 
mitarbeiter in der  herrschaftszeit  
Putins nie einschüchtern ließ, sah 
sich gezwungen,  die  berichterstat-
tung über den krieg gegen die ukrai-
ne einzustellen. sie will so wenigs-

Von Reinhard Veser

Krieg im Inneren Russlands

tens weiter über den „krieg bei uns 
im inneren“ berichten können.   Wie 
lange wird der friedensnobelpreis 
für ihren  Chefredakteur dmitrij 
muratow sie     noch schützen? 

das gesetz gegen die verbreitung 
von „falschnachrichten“ (wie der 
kreml die Wahrheit gewohnheitsmä-
ßig nennt) richtet sich vor allem 
gegen die russischen bürger.  doch es 
hat zugleich eine  außenpolitische 
dimension, weil es  ausdrücklich 
auch  auf ausländer angewandt wer-
den soll.   angesichts der strafandro-
hungen sieht sich ein ausländisches 
medium nach dem anderen  gezwun-
gen, seine korrespondenten aus 
russland abzuziehen. damit voll-
zieht das  russische regime den 
bruch mit dem Westen sogar auf 

einer ebene, die selbst die sowjet-
union nach stalins tod nicht mehr 
angerührt hat. das ist ein signal, das 
sehr ernst zu nehmen ist. 

in welche richtung sich russland 
nach dem Überfall auf die ukraine 
entwickeln würde, war klar. dass das 
regime so rasch zu so drastischen 
mitteln greift, lässt indes vermuten,  
dass es sich in  gefahr sieht. darauf 
deutet  die blockade von twitter und 
vor allem von facebook hin. das ist 
eine maßnahme, die sich nicht mehr 
zielgenau gegen kritiker richtet, son-
dern  in den alltag  unpolitischer rus-
sen eingreift. offenbar soll unbe-
dingt verhindert werden, dass sie 
über  die vielen persönlichen bezie-
hungen in die ukraine, die noch 
immer bestehen, ein wahres bild von 
dem geschehen dort bekommen. 
dieses Wissen könnte die sozialen 
spannungen verstärken, auf die sich 
das  regime angesichts der sanktio-
nen ohnehin einstellen muss. 

doch bei rückschlüssen von den 
maßnahmen des regimes auf seine 
stabilität ist vorsicht geboten. ein  
grund für die härte der repressio-
nen kann  sein, dass jener teil der 
führung, der den massenmörder sta-
lin als „effektiven manager“ bewun-
dert, nun einfach die Chance zu 
einem vorgehen nutzt, das bisher 
selbst in russland nicht durchsetzbar 
war.      der Westen kann auf die Prozes-
se innerhalb russlands keinen direk-
ten einfluss nehmen. er muss den 
druck auf die machthaber weiter 
erhöhen, solange der krieg gegen die 
ukraine weitergeht. aber er hat eine   
verpflichtung gegenüber russland: 
sie  besteht  darin, die türen für jene 
russen zu öffnen, die jetzt vor Putins 
regime fliehen.   

die gesetze vom freitag 
sind eine ankündigung 
des kremls, jeden 
dissens zu vernichten.

mas./hig. berlin/frankfurt. das 
von der regierung kürzlich angekün-
digte steuerentlastungsgesetz 2022 
bringt ledigen bis zu 171 euro mehr 
im Jahr, für ehepaare sind es bis zu 
342 euro. das zeigen exklu sive 
berechnungen des nürnberger öko-
nomen hechtner für die f.a.z. auf 
grundlage des nun veröffentlichten 
gesetzentwurfs. er sieht vor, grund-
freibetrag,    arbeitnehmer-Pauschbe-
trag und entfernungspauschale   zu 
erhöhen. insgesamt entlastet dies die 
bürger  nach angaben des finanzmi-
nisteriums um 4,5 milliarden euro 
jährlich. der union reicht das ange-
sichts der steigenden energiepreise 
nicht, obwohl für stromkunden  auch 
die eeg-umlage für grünen strom 
rasch entfallen soll.  Cdu-vize Cars-
ten linnemann forderte am sonntag, 
die mehrwertsteuer auf sieben Pro-
zent ab zusenken „oder vielleicht noch 
mehr“. es brauche „jetzt schnell“ eine 
maßnahme, um die wirtschaftlichen 
folgen des ukrainekrieges in 
deutschland abzufedern, sagte er im 
zdf. eine sechsmonatige mehrwert-
steuersenkung um drei Punkte hatte 
es  in der Pandemie gegeben.  dafür 
hatte die große koalition 20 milliar-
den euro steuerausfall einkalkuliert.  
(Siehe Wirtschaft, Seite 17.)

Union fordert 
umfassende 
Steuersenkung

f.a.z. frankfurt. die humanitäre 
lage in der belagerten ukrainischen 
stadt mariupol spitzt sich nach einem 
zweiten gescheiterten evakierungsver-
such weiter zu. am samstag wie am 
sonntag musste der versuch, die seit 
tagen  von russischen truppen belager-
te stadt zu evakuieren, abgebrochen 
werden. der gouverneur des donezker 
oblasts, Pawlo kirilenko, schrieb am 
sonntagnachmittag auf facebook, rus-
sische truppen hätten die stadt weiter 
beschossen. es sei extrem gefährlich, 
unter diesen umständen zu evakuieren. 

der bürgermeister der stadt, Wadym 
bojtschenko, sprach in einem interview 
am Wochenende von „tausenden ver-
letzten“ und vielen todesopfern auf-
grund tagelangen russischen beschus-
ses. die stadt am asowschen meer ist 
von strom, heizung und mobilfunk 
abgeschnitten; zudem fehlt es an 

lebensmitteln.  bojtschenko warf den 
russischen truppen vor: „sie wollen uns 
als nation zerstören.“ die „russisch-fa-
schistischen genossen“ strebten einen 
„völkermord“ an. er appellierte an die 
Welt, „mariupol noch zu retten“. die 
stadt, wie man sie gekannt habe, „die 
gibt es nicht mehr“. 

derweil hat die Weltgesundheitsorga-
nisation (Who) die angriffe auf einrich-
tungen des gesundheitswesens während 
der russischen invasion verurteilt. man 
habe mehrere angriffe in der ukraine 
festgestellt, teilte Who-generaldirektor 
tedros adhanom ghebreyesus am sonn-
tag mit. eu-kommissionspräsidentin 
ursula von der leyen forderte am 
Wochenende die Prüfung möglicher rus-
sischer kriegsverbrechen. „ich denke, wir 
brauchen eine eingehende untersuchung 
dieser frage“, sagt sie im interview mit 
dem sender Cnn. 

russlands Präsident Wladimir Putin 
hat die ukraine  nach angaben seines Prä-
sidialamtes zu einem veränderten verhal-
ten bei den nächsten direkten gesprä-
chen aufgefordert. es sei zu hoffen, dass 
die vertreter dann einen „konstruktive-
ren ansatz zeigen, (und) die neu entste-
hende realität voll berücksichtigen“, 
äußerte der kreml nach einem gespräch 
Putins mit dem türkischen Präsidenten 
recep tayyip erdogan am Wochenende. 
in einem gespräch mit dem französi-
schen Präsidenten emmanuel macron 
machte  Putin außerdem kiew  für die 
gescheiterten versuche einer evakuie-
rung verantwortlich. kiew halte „immer 
noch nicht die vereinbarungen ein“, die 
getroffen worden seien. macron zeigte 
sich nach dem jüngsten  telefongespräch  
besorgt über einen möglicherweise kurz 
bevorstehenden angriff auf die hafen-
stadt odessa. 

Evakuierung von Mariupol 
abermals gescheitert
humanitäre lage in ukraine katastrophal  /  Who: angriffe auf gesundheitswesen

wohin nur? Ukrainer harren am Samstag unter einer zerstörten Brücke am Fluss Irpin aus. foto aP
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rüb./tja. rom/frankfurt. der 
argentinische bischof gustavo zanchet-
ta, ein vertrauter von Papst franziskus, 
ist vom Provinzgericht salta im norden 
argentiniens wegen sexuellen miss-
brauchs zweier seminaristen zu vierein-
halb Jahren gefängnis verurteilt worden. 
Wegen der schwere der straftat wurde 
der frühere bischof von orán unmittel-
bar nach dem schuldspruch ins gefäng-
nis gebracht. zanchettas anwalt will 
berufung gegen das urteil einlegen. zan-
chetta weist die vorwürfe zurück und 
sieht sich als opfer eines rachefeld-
zugs. (Siehe Seite 6; Kommentar Seite 10.)

fia./mwe. frankfurt/berlin. in 
russland sind bei Protesten gegen den 
krieg in der ukraine am sonntag mehr 
als 4800 menschen in 59  städten festge-
nommen worden. das berichteten die 
bürgerrechtsschützer von oWd-info. 
aufnahmen in den sozialen netzwerken 
zeigten, dass sicherheitskräfte in vielen 
städten gewaltsam   gegen  demonstran-
ten vorgingen. auf dem berliner bebel-
platz wandten sich am sonntag schrift-
steller und Wissenschaftler gegen Putins 
krieg. auch in  anderen deutschen und 
europäischen städten demonstrierten 
zehntausende. (Siehe Seite 4.)

f.a.z. frankfurt. inmitten des 
krieges in ihrer heimat haben ukraini-
sche athleten bei den Paralympischen 
Winterspielen in Peking am auftakt -
wochenende zahlreiche medaillen ge -
won nen. mit dreimal  gold, dreimal sil-
ber und einmal bronze belegte die ukrai-
ne nach den ersten beiden Wettkampfta-
gen rang zwei im medaillenspiegel.  
mehrere athleten des 20-köpfigen ukrai-
nischen teams waren vor der anreise nur 
knapp den bomben entkommen. vor der 
eröffnungsfeier hatten sie ein banner 
mit der aufschrift „stoppt den krieg!“ 
präsentiert.    (Siehe Sport.)

Papstvertrauter wegen 
Missbrauchs verurteilt

Tausende Festnahmen bei 
Protesten in Russland

Ukrainische Sportler bei 
Paralympics erfolgreich

afP. Washington. der oberste ge -
richtshof der vereinigten staaten hat das 
todesurteil gegen den attentäter vom bos-
toner marathonlauf im Jahr 2013 wieder in 
kraft gesetzt. der supreme Court in Wa -
shington kippte mit einer mehrheit von 
sechs zu drei richterstimmen die vorherige 
aufhebung des todesurteils gegen dscho-
char zarnajew durch ein berufungsgericht. 
die verfassungsrichter erklärten, der heute 
achtundzwanzigjährige habe vor seiner 
ver urteilung einen fairen Prozess erhalten. 
die drei richter des liberalen flügels wi -
dersprachen dieser auffassung.  (Siehe 
Deutschland und die Welt.)

Oberstes Gericht bestätigt 
Todesurteil für Zarnajew 

russland ist der große verlierer 
der zweiten globalisierung: 
statt in zukunftstechnologie 
investierte seine elite in den 
ostentativen luxuskonsum.
feuilleton, seite 11

briefe an die herausgeber, seite 21

der Chef des ukrainischen 
energiekonzerns naftogaz
 fordert härtere sanktionen und 
ein embargo auf öl und gas.
wirtschaft, seite 19

Kein Geld für Putin

Nur  Gewalt
im Angebot 

Was ist in diesen tagen wirklich 
wichtig? fußball nicht. das 
Privileg, den Wahnsinn auch 
mal auszublenden,  aber schon.
sport, seite 32

90 Minuten Weltflucht

der Weltklimabericht fragt, 
wie man  angesichts der sich 
erwärmenden erde einen 
kühlen kopf bewahren kann.
feuilleton, seite 11

Erhitzte Gefühle

immer größere teile des 
amazonas-regenwaldes 
werden gerodet. das liegt auch 
am illegalen abbau von gold.
politik, seite 6

Gold aus Amazonien

nie war der bedarf an 
absolventen in bWl so groß. 
lässt sich das angebot
verbessern?
betriebswirt, seite 18

Klügere Finanzierung

bub./tobs. berlin/frankfurt. die 
zahl der ukrainischen kriegsflüchtlinge, 
die in deutschland schutz suchen, ist 
abermals deutlich gestiegen. nach anga-
ben des bundesinnenministeriums regis -
trierte die bundespolizei bis sonntag 
hierzulande bereits 37 786 geflüchtete 
ukrainer. allerdings könnte die tatsächli-
che zahl der nach deutschland eingereis-
ten kriegsflüchtlinge aus der ukraine 
deutlich höher sein.    infolge des kriegs in 
der ukraine   flohen nach angaben der 
vereinten nationen mehr als 1,5 millio-
nen menschen aus dem land. das sei die 
„am schnellsten wachsende flüchtlings-
krise in europa seit dem zweiten Welt-
krieg“, schrieb un-flüchtlingskommissar 
filippo grandi am sonntag auf twitter.

die berliner regierende bürgermeis-
terin franziska giffey (sPd) forderte für 
die hauptstadt mehr unterstützung. „Wir 

kommen zunehmend an unsere gren-
zen“, sagte sie am sonntag im zdf. gif-
fey mahnte, es müsse „endlich eine bun-
desweite organisation und verteilung“ 
geben. denn „in diesen größenordnun-
gen“ sei die bewältigung der situation 
allein mit den in berlin vorhandenen 
strukturen nicht zu schaffen.  seit sonn-
tag werden  flüchtlinge mit bussen vom 
berliner hauptbahnhof aus in andere 
bundesländer gebracht, wie die  senats-
verwaltung für integration, arbeit und 
soziales mitteilte. 13 bundesländer wür-
den angesteuert, bayern und hamburg 
seien ausgenommen. „das angebot ist 
freiwillig, keine registrierung“, hieß es. 

für die verteilung der flüchtlinge auf 
die bundesländer ist nach dem aufent-
haltsgesetz das bundesamt für migration 
und flüchtlinge (bamf) zuständig. es 
gilt der königsteiner schlüssel. ukrainer 

und Personen, die in der ukraine einen 
legalen status hatten, müssen nicht ins 
asylverfahren, sondern bekommen direkt 
einen aufenthaltstitel. diese regeln gel-
ten, weil die innenminister der eu  die 
massenzustrom-richtlinie aktiviert 
haben. deutschland wird nach den Wor-
ten von bundesinnenministerin nancy 
faeser alle flüchtlinge aus der ukraine 
unabhängig von ihrer nationalität auf-
nehmen. „Wir wollen leben retten. das 
hängt nicht vom Pass ab“, sagt faeser der 
„bild am sonntag“.  

bundeskanzler olaf scholz (sPd) teilte 
auf twitter mit: „es ist gut und eben nicht 
selbstverständlich, dass alle eu-staaten 
gemeinsam, schnell und unbürokratisch 
kinder, frauen und männer aufnehmen.“  
darüber habe er am sonntag auch mit 
eu-kommissionspräsidentin ursula von 
der leyen gesprochen. (Siehe Seite 3.)

Zahl der Kriegsflüchtlinge steigt rasant
un: am schnellsten wachsende krise seit  zweitem Weltkrieg / berlin fordert hilfe
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stimmen der anderen

sicherster ausweg wäre putins absetzung
 „El País“ (Madrid) kommentiert  Möglichkeiten für 
ein Ende des russischen Angriffs auf die Ukraine:  
„niemand weiß bisher, welche auswege für den 
kreml geschaffen werden könnten, um ihn von seiner 
zerstörerischen aktion abzubringen. auch der grau-
samste krieg endet mit einem friedensabkommen 
oder zumindest mit einem Waffenstillstand, der auf 
der schaffung eines auswegs aufbaut. dies kann und 
soll nicht die kapitulation kiews sein. auch nicht die 
amputation eines teils seines territoriums. Jedes 
zugeständnis an Putin wird ihn in seinem streben 
nach rückeroberung des sowjetischen machtbereichs 
ermutigen. zu wissen, dass die anderen länder in 
reichweite des (russischen) Prankenhiebs bereits in 

der nato sind, ist die art von botschaft, die der 
aggressor erhalten sollte. auch die idee einer ver-
mittlung durch Peking steht im raum. das regime 
von Xi Jinping hat seine schachfiguren positioniert, 
um einen solchen einsatz vorzubereiten. der sichers-
te ausweg wäre indes die absetzung Putins, aber das 
ist etwas, das nur in moskau erledigt werden kann. 
nicht nur von engagierten demokratischen bürgern, 
sondern auch von den oligarchen und den kräften, 
die begünstigt wurden von der öffnung zur Welt, die 
Putin gerade beerdigt hat.“

informationen als waffe gegen putin
Zum Ukrainekrieg schreibt die italienische Zeitung 
„La Repubblica“ (Rom):

„es deutet darauf hin, dass man sich in diesem moder-
nen krieg vielleicht mehr als auf sanktionen gegen 
Personen auf eine andere Waffe stützen muss, näm-
lich informationen. Putin versucht gerade, alle infor-
mationskanäle außer den offiziellen zu schließen, 
und man muss ihn daran hindern, dass er das schafft. 
Wahrscheinlich ist es auf diesem terrain, auf dem die 
entscheidende schlacht geschlagen werden könnte; es 
ist ein terrain, auf dem russland technologisch ver-
wundbar ist. die bbC reaktivierte den kurzwellen-
rundfunk, wie während des zweiten Weltkriegs. na -
türlich reicht das nicht. es wäre viel effektiver, in der 
lage zu sein, bilder von bombardierten schulen, zivi-
len opfern, eltern, die an den leichen ihrer kinder 
weinen, auf den fernsehapparaten und Computern 

der bürger oder auf den handys russischer soldaten 
zu zeigen, als darauf zu warten, dass die sanktionen 
den organisierten unmut entfesseln oder die macht-
haber treffen.“

haltung des westens ist bedeutsam
 „The Observer“ (London) setzt sich vor allem mit 
den Reaktionen auf den russischen Überfall ausei-
nander:
„die Welt hat mit entsetzen gesehen, wie Wladimir 
Putin in der ukraine die gleiche taktik des rücksichts-
losen niedermetzelns von zivilisten angewandt hat, 
wie er es bereits in syrien und tschetschenien tat. die 
macht von despoten beruht auf ihrer bereitschaft, 
un vorstellbares unheil anzurichten, um den Willen 

derer zu beugen, die sie zu beherrschen suchen. und 
Putin ist da nicht anders. die ukrainer sind zu einem 
erbitterten kampf um ihre freiheit und ihre unab-
hängigkeit gezwungen; die außergewöhnliche tapfer-
keit der einfachen bürger sollte uns alle demütig ma -
chen. . . . es ist noch zu früh, um die folgen des russ-
land-ukraine-konflikts für die Weltordnung abzu-
schätzen. China, das sich des völkermords innerhalb 
seiner eigenen grenzen schuldig gemacht hat, wird 
genau beobachten, wie die nato-länder auf die rus-
sische bedrohung reagieren. die menschen in der 
ukraine kämpfen um die existenz ihrer nation. Was 
die usa, europa und des vereinigte königreich un -
ternehmen, um sie zu unterstützen, könnte den lauf 
der geschichte bestimmen.“

und mobilfunk“ sei. kindernahrung und 
medikamente könnten nicht mehr ange-
liefert werden. auch eine blutbank und 
zwei operationssäle seien beschossen 
worden. bis zur stunde gebe es in der 
stadt insgesamt „tausende verletzte, die 
getöteten zu zählen ist leider sehr 
schwer“. seit tagen gebe es pausenlos 
luft- und artillerieangriffe. von den 
fünfzig für die evakuierung vollgetank-
ten bussen seien durch beschuss erst 
dreißig, nach dem nächsten beschuss nur 
noch zwanzig übrig geblieben, bald könn-
ten sie alle zerstört sein.

bojtschenko warf den russischen trup-
pen vor: „sie wollen uns als nation zerstö-
ren und die ukraine von ukrainern 
befreien.“ die „russisch-faschistischen 
genossen“ strebten einen „völkermord“ 
an. er appellierte an die staatengemein-
schaft: „helft uns, mariupol noch zu ret-
ten.“ die stadt, wie man sie gekannt habe, 
„die gibt es nicht mehr“. aus den städten 
irpin bei kiew und kramatorsk im osten 
des landes sind fotos und videos aufge-
taucht, die offenbar den beschuss von 
Wohnblocks durch russische truppen zei-
gen. aus irpin zog daraufhin eine flücht-
lingskolonne an einer zerstörten straßen-
brücke vorbei richtung kiew, um dort 
zuflucht zu finden. eine videoaufnahme 
vom sonntag zeigt, wie flüchtende auf die-
ser fluchtroute in irpin beschossen wer-
den. im hintergrund eilen menschen mit 
koffern vorbei, plötzlich schlägt ein 
geschoss auf der straße ein. von der  vier-
köpfigen familie auf der anderen seite der 
kreuzung waren die mutter und die beiden 
kinder sofort tot, wie eine reporterin der 
„new york times“ und augenzeugin 

beschreibt. der vater sei schwer verwundet 
worden.  

 Präsident Wolodymyr selenskyj berich-
tete in kurzen videobeiträgen über die 
lage sowie über ein weiteres telefonat mit 
dem amerikanischen Präsidenten Joe 
biden, ohne jedoch über details zu spre-
chen. am sonntag seien auch acht rake-
ten auf die großstadt Winnyzja abgefeuert 
worden, der flughafen sei völlig zerstört. 
„Wir wiederholen es jeden tag: sperrt den 
himmel für alle diese russischen raketen 
und russischen kampfflieger“, sagte 
selenskyj, an die Partnerländer der ukrai-
ne gewandt. diese sollten dem land auch 
kampfflugzeuge zur verfügung stellen. 
Wenn das nicht geschehe, sagte selenskyj 
an die adresse der ausländischen Politiker, 
„kann man nur einen schluss daraus zie-
hen: auch ihr wollt, dass wir hier nach und 
nach ermordet werden.“ 

 laut kiewer angaben, die nicht über-
prüft werden können, sind bisher mehr als 
11 000 russen im krieg gefallen (moskau 
gestand am mittwoch 498 tote und 1597 
verwundete ein). am Wochenende konn-
ten kriegsgefangene russen auf einer Pres-
sekonferenz in kiew befragt werden. leut-
nant maxim grischenkow von der Panzer-
truppe sagte, die ukrainer kämpften „wie 
die tiere“ und würden „keinen zentimeter 
boden aufgeben“.  auch haben die kiewer 
behörden jetzt eine namensliste mit 116 
russischen kriegsgefangenen vorgelegt 
und die russischen soldatenmütter aufge-
fordert, „nach kiew zu kommen und die 
söhne abzuholen“. sie werde eine korrekte 
behandlung der gefangenen gewährleis-
ten, sagte generalstaatsanwältin iryna 
Wenediktowa in kiew. 

moskau und kiew behaupten jeweils, 
einige dutzend flugzeuge und mehrere 
hundert gepanzerte fahrzeuge des geg-
ners zerstört zu haben. zumindest für die 
ukrainische seite belegen immer wieder 
neue fotos und videos von verkohlten 
fahrzeugkolonnen des gegners, dass die-
se angaben realistisch erscheinen. anga-
ben über die verluste an eigenen soldaten 
macht kiew nicht. das russische militär 
greift nach einschätzung des britischen 
militärgeheimdienstes in der ukraine 
auch Wohngebiete in einer Weise an wie 
in tschetschenien 1999 und in syrien 
2016. ziele seien unter anderem die städte 
Charkiw, tschernihiw und mariupol, heißt 
es in einem neuen geheimdienstbericht. 
die tschetschenische hauptstadt grosny 
und das syrische aleppo wurden damals 
durch russische angriffe aus der luft und 
vom boden aus weitgehend zerstört. 

in der ukraine tätige ausländische 
Journalisten verbreiteten  am Wochen-
ende eigene videos von gerade getrof-
fenen Wohnhäusern, etwa in den städ-
ten irpin und bila zerkwa. auch die 
stadt tschernihiw wurde beschossen. 
in der von den russen besetzten groß-
stadt Cherson sowie dem in der nähe 
gelegenen nowa kachowka gingen tau-
sende  zu demonstrationen gegen die 
russische invasion auf die straße und 
schwenkten ukrainische fahnen. in 
Cherson reagierten die russischen sol-
daten mit Warnschüssen in die luft. 
videos aus anderen städten, darunter 
berdjansk, zeigten, wie sich einwohner 
schimpfend vor die fahrzeuge der russi-
schen besatzer stellten und diese an der 
Weiterfahrt hinderten.

D ie heftigen kämpfe zwischen 
den russischen invasionstrup-
pen und den ukrainischen ver-
teidigern haben sich auch am 

Wochenende fortgesetzt. im mittelpunkt 
stand dabei die stadt mariupol in der 
donbass-region am asowschen meer. 
erstmals sollten hier am Wochenende die 
bewohner einer von russischen truppen 
eingekesselten stadt evakuiert werden – 
doch beide versuche sind gescheitert. am 
samstag wie am sonntag hatten russische 
truppen den behörden der hafenstadt 
eine auf wenige stunden begrenzte feuer-
pause zugesagt. in dieser zeit sollten bus-
se den ersten teil der 440 000 einwohner 
in sicherheit bringen.

geplant war,  dass sich die einwohner 
an drei Punkten in der stadt sammeln. 
auch autos sollten in der kolonne zuge-
lassen sein, an deren spitze  gekennzeich-
nete fahrzeuge des roten kreuzes fahren 
sollten. ziel war die 220 straßenkilome-
ter entfernte großstadt saporischschja. 
schließlich teilten die behörden der stadt 
nach beiden versuchen jedoch mit, der 
beschuss sei nicht eingestellt worden – 
die aktion müsse abgebrochen werden. 
genauso entwickelte sich die lage offen-
bar in der benachbarten stadt Wolnowa-
cha. ein vertreter der „volksmiliz“ der 
kämpfer in den von russland unterstütz-
ten, selbst ernannten volksrepubliken 
gab der ukrainischen seite die schuld am 
scheitern: sie habe es abgelehnt, eine 
feuerpause zu garantieren. der gouver-
neur des oblasts donezk, Pawlo kirilen-
ko, schrieb dagegen auf facebook, die 
russischen truppen hätten die stadt wei-
ter beschossen. es sei extrem gefährlich, 
unter diesen umständen zu evakuieren.

die britische organisation halo trust, 
die weltweit minenräumung betreibt, 
beschrieb die lage am sonntag auf twitter 
mit den Worten eines noch in mariupol 
tätigen mitarbeiters: „keine (tele-)kom-
munikation, kein Wasser, kein strom, kei-
ne lebensmittel in den läden. schiffe, 
artillerie und flugzeuge schießen. die 
bevölkerung ist bereits am abgrund. aber 
wir halten durch. mir fehlen die Worte, das 
ist die lebende hölle.“ der notfallkoordi-
nator der hilfsorganisation ärzte ohne 
grenzen in der ukraine, laurent ligozat, 
sagte, die lage in der großstadt ver-
schlimmere sich von tag zu tag. 

Wadym bojtschenko, bürgermeister 
von mariupol, sagte in einem videointer-
view am samstag, dass die stadt „seit fünf 
tagen ohne strom, auch ohne heizung 

im eingekesselten  
mariupol ist eine
evakuierung zweimal 
gescheitert. der
bürgermeister warnt vor 
einer  katastrophe. 
Von Gerhard Gnauck, 
Warschau
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von Russland kontrollierte
Gebiete („Volksrepubliken“)
vor Beginn der Kämpfe

Vorstoß russischer Truppen

Russische Angriffe 

Von russischen Truppen
eroberte Gebiete 

dass ein israelischer regierungschef 
aktiv und öffentlich als vermittler tätig 
wird, ist ausgesprochen selten. in den 
konflikten im nahen osten ist es meist 
andersherum: israel befindet sich in der 
rolle derjenigen Partei, der vermittlung 
angedient wird. mit entsprechend großer 
aufmerksamkeit wurde naftali bennetts 
reise nach moskau und anschließend 
nach berlin am Wochenende begleitet. 
ob der überraschende besuch bei russ-
lands Präsident Wladimir Putin bewe-
gung in die diplomatischen bemühungen 
bringen wird, den russischen angriff auf 
die ukraine zum stillstand zu bringen, 
war zunächst ungewiss. 

in berlin wurde die einschätzung ver-
breitet, dass gespräche in dieser lage 
ein Wert an sich seien. das klingt nicht 
so, als ob sich eine lösung abzeichnet. 
immerhin soll die stimmung nicht ganz 
so unangenehm gewesen sein wie im 
gespräch zwischen Putin und dem fran-
zösischen Präsidenten emmanuel 
macron am donnerstag. und am sonn-
tag setzten bennett und Putin ihren „aus-
führlichen meinungsaustausch“, wie es 

in einer kreml-mitteilung am abend 
hieß, telefonisch fort.   

bennett sagte zum auftakt der wöchent-
lichen kabinettssitzung in Jerusalem, er 
könne „naturgemäß“ keine details der rei-
se ausbreiten. er wies aber darauf hin, dass 
israel zugang zu allen seiten habe – 
gemeint waren vor allem die kriegspartei-
en russland und ukraine. und selbst wenn 
die Chance auf einen erfolg nicht groß sei, 
sehe er es als „moralische verpflichtung, 
jede anstrengung zu unternehmen“. israel 
stehe bei bedarf weiter bereit, unterstüt-
zend tätig zu werden. 

Wenige stunden zuvor war der israeli-
sche ministerpräsident von seinem bis 
zuletzt geheim gehaltenen kurzbesuch 
zurückgekehrt. im kreml sprach er am 
samstagabend etwa drei stunden lang mit 
dem russischen Präsidenten. als dolmet-
scher fungierte ze’ev elkin, der israelische 
minister für Wohnungsbau und Jerusalem-
angelegenheiten. der russischsprachige 
elkin hatte diese rolle schon in der regie-
rungszeit benjamin netanjahus mehrmals 
eingenommen. er ist in Charkiw geboren  – 
der zweitgrößten stadt der ukraine im 

osten des landes, die seit tagen unter rus-
sischem beschuss liegt. nach dem 
gespräch mit Putin telefonierte bennett 
mit dem ukrainischen Präsidenten Wolo-
dymyr selen skyj; beide sprachen bis sonn-
tagnachmittag dreimal miteinander. auch 
macron informierte bennett, bevor er nach 
berlin flog. eigentlich war er dort gegen 19 
uhr erwartet worden, es wurde 23 uhr. gut 
anderthalb stunden lang tauschte bennett 
sich dort mit olaf scholz aus. der bundes-
kanzler selbst hatte mit Putin zuletzt am 
freitag gesprochen. 

bennett und scholz hatten sich erst am 
mittwoch gesehen, als der kanzler zum 
antrittsbesuch nach israel geflogen war. 
Wie nun zu hören ist, sprachen beide 
nicht nur über den krieg in der ukraine, 
sondern auch schon konkret über ben-
netts vermittlerrolle. scholz soll ihn 
ermuntert haben. aus berliner sicht bie-
tet sich bennett aus verschiedenen grün-
den an. er ist nicht Partei in dem konflikt, 
soll aber einen draht zu Putin haben. die 
begeisterung für das militärische verbin-
de, so heißt es. in israel lebt außerdem 
eine große russische minderheit. 

hinzu kommt, dass bennett sich per-
sönlich bislang nicht klar zur verantwor-
tung für den krieg in der ukraine erklärt 
hat. dabei hatte in den vergangenen 
tagen der druck auf israel zugenom-
men, eine unzweideutige haltung zu fin-
den. die regierung wand sich, da sie 
weder die Partnerschaft mit den usa 
noch die guten – und mit blick auf den 
kriegsschauplatz syrien wichtigen – 
beziehungen mit russland aufs spiel set-
zen wollte. am mittwoch stimmte israel 
dann aber zusammen mit 140 weiteren 
staaten für eine resolution der vollver-
sammlung der vereinten nationen, in 
der russlands aggression „auf das 
schärfste“ verurteilt und der abzug der 
truppen gefordert wurde. 

rückblickend wirkt es nun fast so, als 
sei die lange zeit unentschiedene haltung 
seiner regierung und zumal des regie-
rungschefs eine bewusste entscheidung 
bennetts gewesen, um israels glaubwür-
digkeit als vermittler zu bewahren. sehr 
wahrscheinlich ist das nicht. allerdings 
hatte schon am zweiten kriegstag selens-
kyj den israelischen ministerpräsidenten 

in einem telefonat um vermittlung gebe-
ten. israelischen medienberichten zufolge 
gab bennett dem ukrainischen Präsiden-
ten damals keine zusage und lehnte auch 
dessen bitte nach Waffenlieferungen ab. 
zwei tage später führte er aber ein etwa 
zwanzig minuten langes telefonat mit 
Putin. laut offizieller darstellung bot 
bennett darin israels hilfe an, die krise 
beizulegen, worauf Putin offenbar jedoch 
nicht einging. 

am mittwoch, nachdem scholz seinen 
kurzbesuch in israel beendet hatte, tele-
fonierte bennett dann abermals sowohl 
mit Putin als auch mit selen skyj. der 
ukrainische Präsident verschärfte kurz 
darauf jedoch seine kritik am verhalten 
israels. gegenüber israelischen medien 
sagte selenskyj am donnerstag, er habe 
ein foto von Juden gesehen, die an der 
klagemauer beteten und dabei in ukraini-
sche flaggen gehüllt gewesen seien. Was 
bennett betreffe, sagte selenskyj weiter, 
müsse er ganz offen feststellen: „ich habe 
nicht das gefühl, dass er in unsere flagge 
gehüllt ist.“ auf facebook hatte der ukrai-
nische Präsident, der selbst Jude ist, schon 

zuvor auf hebräisch alle Juden auf der 
Welt dazu aufgerufen, die stimme gegen 
den russischen angriffskrieg zu erheben. 

am sonntag sagte selenskyj nun, er sei 
„dankbar“ für israels unterstützung für 
die ukraine. auf bennetts vermittlungs-
bemühungen ging er nicht konkret ein. 
das israelische radio berichtete, Putin 
habe zu bennetts vermittlungsangebot 
weder Ja noch nein gesagt. ein thema 
des gesprächs zwischen beiden war laut 
offiziellen verlautbarungen auch das 
schicksal von israelis und Juden in der 
ukraine. israel unternimmt seit tagen 
anstrengungen, diese bevölkerungsgrup-
pen bei der ausreise zu unterstützen. 
innenministerin ayelet shaked sagte am 
Wochenende, man bereite sich darauf 
vor, mehr als 100 000 Personen aufzuneh-
men. zugleich forderte die Politikerin 
von der rechten Jamina-Partei, der staat 
solle sich auf die aufnahme von Juden 
konzentrieren. bis sonntagnachmittag 
waren rund 2000 flüchtlinge in israel 
angekommen. laut offiziellen angaben 
waren weniger als zehn Prozent von 
ihnen Juden. 

Israelische Vermittlungsversuche
naftali bennett hat mehrfach mit Putin  und  selenskyj gesprochen – bisher zeichnet sich kein erfolg ab  / Von Helene Bubrowski, Berlin, und Christian Meier, Tel Aviv 

kurz nach einer videokonferenz des 
ukrainischen Präsidenten mit rund 280 
kongressmitgliedern verbreitete sich 
am samstag die botschaft Wolodymyr 
selenskyjs in Washington wie ein lauf-
feuer: „schickt uns flugzeuge!“ 

die virtuelle konferenz dauerte etwa 
eine stunde. selenskyj dankte den se -
natoren und abgeordneten zunächst 
für deren unterstützung. dann trug er 
seine forderungen vor: Washington 
müsse angesichts des krieges gegen 
sein land die sanktionen gegen russ-
land verschärfen. die amerikanische 
re gierung müsse aufhören, russisches 
öl zu kaufen. auch habe er seine for-
derung nach einer flugverbotszone be -
kräftigt, berichteten teilnehmer, wobei 
er den begriff vermied und lediglich 
davon sprach, man möge den himmel 
kontrollieren. die führung der demo-
kraten im kongress hatte schon vorher 
signalisiert, eine flugverbotszone, die 
man militärisch durchsetzen müsse, 
werde es nicht geben. das bedeute den 
dritten Weltkrieg, hatte es geheißen. 
am samstag meldete sich auch der rus-
sische machthaber Wladimir Putin  da -
zu zu Wort: er würde die einrichtung 
einer „no-fly-zone“ als kriegserklä-
rung bewerten. 

als kongressmitglieder selenskyj 
ver deutlichten, warum Washington 
dies nicht tun könne, soll dieser nach 
kampfflugzeugen verlangt haben. die 
botschaft selenskyjs, sagte der republi-
kanische senator ben sasse später, 
habe gelautet: „schließt den luftraum 
über der ukraine oder schickt uns flug-
zeuge.“ sowohl demokraten als auch 
republikaner unterstützten hernach 
die forderung. Chuck schumer, der 
mehrheitsführer der demokraten im 
senat, äußerte, er werde sich dafür ein-
setzen, dass die biden-administration 
dafür sorge, die ukraine mit kampf-
flugzeugen russischer herkunft auszu-
statten. die  republikaner schlossen 
sich an.  hintergrund ist die idee, dass 
östliche nato-mitglieder wie Polen, 
rumänien oder die slowakei, welche 
aus  früheren zeiten noch flugzeuge 
russischer herkunft vom typ mig-29 
besitzen, diese den ukrainischen streit-
kräften zur verfügung stellen, da deren 
Piloten die ma schinen fliegen können. 
im gegenzug gibt es die Überlegung, 
den nato-Partnern amerikanische 
kampfflugzeuge vom typ f-16 zu lie-
fern. 

außenminister antony blinken, der 
am Wochenende zunächst die ukrai-
nisch-polnische grenze besuchte und 
dann in die republik moldau weiter-
reiste, äußerte: „Wir sehen uns derzeit 
aktiv die frage von flugzeugen an, die 
Polen an die ukraine liefern könnte. 
und wie wir dann nachliefern könnten, 
sollte Polen sich entschließen, diese 
flugzeuge zu liefern.“ dafür gebe es 
keinen zeitplan, aber man schaue sich 
das „sehr, sehr aktiv an“. derzeit sei 

man mit der ukrainischen regierung 
im gespräch, was dort benötigt werde.  

blinkens Worten war schon zu ent-
nehmen, dass es in Warschau beden-
ken gegen die Pläne gibt. kurz darauf 
teilte die polnische regierung tatsäch-
lich mit: „Polen wird seine kampfjets 
nicht in die ukraine schicken und auch 
nicht erlauben, seine flughäfen zu nut-
zen. Wir helfen ganz erheblich in vie-
len anderen bereichen.“ sie verwies 
dabei auf eine erklärung des polni-
schen generalstabs vom donnerstag. 
darin hieß es, alle polnischen kampf-
flugzeuge vom typ mig-29 blieben auf 
ihren heimatbasen, sie seien außerdem 
mit dem rot-weißen hoheitszeichen 
der polnischen luftwaffe markiert. 
Wa shington sucht weiter nach einer 
lösung, kongressmitglieder hatten 
schließlich auch andere frühere War-
schauer-Pakt-staaten als lieferanten 
vorgeschlagen. 

im kapitol nimmt der druck auf Prä-
sident Joe biden zu, die sanktionen zu 
verschärfen. insbesondere die debatte, 
russische öleinfuhren zu verbieten, 
gewinnt an fahrt. das hat sachliche 
und parteipolitische gründe. die 
ukrainische seite begründet ihre for-
derung in Washington damit, dass 
Putin gleichsam von seiner invasion 
profitiert. Wegen des krieges sei der 
ölpreis stark gestiegen – und damit 
auch die russischen einnahmen. die 
republikaner nutzen wiederum eine 
kakophonie bei den demokraten: 
Wäh  rend man in der vergangenen Wo -
che im Weißen haus noch argumen-
tierte, man behalte sich den schritt ei -
nes importverbots vor, hatte nancy 
Pelosi, die „sprecherin“ des repräsen-
tantenhauses, sich klar dafür ausge-
sprochen. die republikaner, angeführt 
von ihrem außenpolitischen falken 
lindsey graham, verstärkten darauf-
hin ihren druck. am sonntag deutete 
blinken eine kursänderung an: man 
befinde sich in lebhaften gesprächen 
über ein importverbot. 

graham forderte die regierung zu -
dem auf, „die aktivitäten Putins und 
seines inneren zirkels als kriegsver-
brechen zu deklarieren“. die regie-
rung müsse außerdem eine strafverfol-
gung Putins als kriegsverbrecher 
unterstützen. „alles andere wäre ein 
schlechter dienst für das ukrainische 
volk, das russische volk und die Welt-
ordnung.“ zuvor hatte der senator aus 
south Carolina für eine andere option 
plädiert: auf twitter rief er zum 
tyrannenmord auf: „irgendwer in 
russland“ müsse jetzt aktiv werden 
„und diesen typen aus dem Weg schaf-
fen“. Weiter schrieb er: „gibt es einen 
brutus in russland?“ oder möglicher-
weise gebe es in den reihen des russi-
schen militärs einen „effizienteren 
oberst stauffenberg“. „sie würden 
ihrem land und dem rest der Welt 
einen großen dienst erweisen.“

Wolodymyr Selenskyj: 
„Schickt uns Flugzeuge!“
 Washington will kiew helfen, stößt aber auf 
Widerstand / Von Majid Sattar, Washington
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I n abteil fünf wartet elina 
darauf, dass die fahrt nach Wes-
ten weitergeht. doch erst müs-
sen  in frankfurt an der oder die 
Pässe kontrolliert werden, so 

wird es hier an diesem samstag mit 
allen zügen aus Polen gemacht. beamte  
holen an diesem Wochenende auch Per-
sonen aus den zügen, die vorerst nicht 
weiterfahren dürfen, weil sie mit ihren 
Papieren dazu nicht berechtigt sind.  
elina hingegen kann mit ihrem ukraini-
schen Pass ungehindert weiterreisen.  
auf dem gelben Pullover der neunzehn-
jährigen steht der name einer stadt: 
los angeles. das sei ein besonderes 
kleidungsstück, sagt die studentin, weil 
sie die  amerikanische stadt immer 
schon mal besuchen wollte.    Jetzt  aber 
ist sie auf dem Weg nach berlin. der 
zug wird durchfahren, darum steigt sie 
in frankfurt an der oder nicht aus. für 
alle anderen, die hier umsteigen,  haben 
die katastrophenschützer auf dem 
bahnhofsvorplatz Wärmezelte und toi-
letten aufgestellt, freiwillige verteilen 
Wasser, gummibärchen und bananen. 
für kinder wurden tüten gepackt, mit 
kuscheltieren und malsachen. 

die Passkontrolle dauert so lange, dass 
der zug den grenzbahnhof erst mit  23 
minuten verspätung wieder verlässt.   die 
luft in den voll besetzten Waggons ist 
etwas verbraucht, zwischen frauen und 
kindern stapeln sich sorgen und gepäck. 
auf einem haufen taschen sitzt eine 
frau mittleren alters, die blassen lider 
geschlossen, den kopf an die Wand 
gelehnt. im gang vor elinas sechser-ab-
teil schaut ein Jugendlicher zum fenster 
hinaus und lässt mit verlorenem blick die 
brandenburgische landschaft an sich 
vorbeiziehen. mit den Passagieren in die-
sem zug ist elina teil eines großen 
flüchtlingsstroms, der unaufhaltsam 
anwächst. unzählige haben sich aufge-
macht. am sonntag spricht un-flücht-
lingskommissar filippo grandi von der 
„am schnellsten wachsenden flüchtlings-
krise in europa seit dem zweiten Welt-
krieg“. nach schätzung des un-flücht-
lingshilfswerks unhCr sind bisher 1,5 
millionen menschen aus der ukraine 
geflohen, die meisten davon nach Polen.  
das land zählte bis sonntagvormittag 
rund 922 400 flüchtlinge aus der ukrai-
ne, in deutschland wurden laut innenmi-
nisterium 37 786 registriert. die zahl 
könne aber viel höher liegen. 

elina wollte sich in ihrer heimat ein 
leben aufbauen. sie zog vom westukrai-
nischen lwiw nach kiew, studierte eng-
lisch und deutsch. Wegen ihrer guten 
noten bekam sie ein stipendium. sie 
unterrichtete nebenbei englisch und war 
sogar kurze zeit animateurin für touris-
ten in ägypten. in den vergangenen 
Wochen lebte sie in einem hostel mitten 
in kiew, weil Corona einsam macht und 
sie wieder mehr unter leuten sein wollte. 
doch das  klingt jetzt wie eine erzählung 
aus einer anderen zeit. seit dem 24. fe -
bruar ist alles anders. am frühen morgen  
jenes tages wird elina im mehrbettzim-
mer des hostels von einer anderen jun-
gen frau geweckt. sie hat nachricht von 
den eltern aus der hafenstadt mariupol 
erhalten: der krieg hat begonnen. elina 
muss nicht lange überlegen. sie räumt ihr 
konto leer, nimmt ihre  sachen und fährt 
mit der bahn zu ihren eltern in den Wes-
ten nach lwiw. die angst reist mit und 
der gedanke, zu gehen.

elinas eltern haben zweifel an der 
idee mit der flucht, aber auch die ver-
treibt der krieg. bald steht der ent-
schluss fest: elina wird gehen, die eltern 
bleiben. der vater darf, wie alle männer 
zwischen 18 und 60 Jahren, das land 
nicht verlassen. die mutter will nicht 
ohne ihn gehen und auch die arbeit und 
die katze nicht zurücklassen. so erzählt 
es elina. ihre mutter hoffe noch, dass 
alles gut werde. sie selbst habe diese 
hoffnung nicht.  an tag fünf  des kriegs 
geht elina mit ihrer mutter zum bahnhof, 
um ein ticket zu kaufen. Weil die für 
reguläre züge ausverkauft sind, bleiben 
nur noch kostenfreie sonderzüge, bei 
denen man auf gut glück einen Platz 
ergattern muss. die aussichten darauf 
sind schlecht. elina versucht es trotzdem. 
nach mitternacht, um 0.20 uhr, steht sie 
dicht gedrängt zwischen hunderten leu-
ten mit ihren eltern am bahnhof, chaoti-
sche szenen spielen sich ab. sie kommt 
nicht in den zug. „ich wollte nicht aufge-
ben“, sagt sie. Wer sie erlebt, wird daran 
keinen zweifel haben.  in derselben nacht 
versucht sie, ein busticket zu bekommen. 
das wird ihr auch verkauft, aber als sie 
um 3 uhr nachts einsteigen will, findet 
der busfahrer ihren namen nicht auf der 
liste. mit den eltern fährt sie nach hau-
se, eigentlich dürfen sie nach der  sperr-
stunde nicht mehr auf der straße sein, 
aber es geht noch mal gut.

I n der nacht auf den siebten 
kriegstag  steigt elina um 2.50 
uhr  endlich in einen bus nach 
Polen. die heimat so zu verlassen 
fiel ihr schwer, sagt sie in der 

rückschau. „ich habe beinahe geweint, 
als ich gefahren bin.“ Jenseits der grenze 
warten helfer, verteilen suppe und sand-
wiches. am nächsten abend  kommt sie 
im 400 kilometer entfernten Warschau 
an. durch einen kontakt gelangt sie in 
eine notunterkunft im umland. aber in 
dem umfunktionierten internat sieht eli-
na für sich keine Perspektive. sie sagt 
sich: „ich kann nicht nach hause kom-
men, ich habe nirgendwo verwandte. 
Was soll ich tun?“ der krieg wird, egal 
wie lange er dauert, zerstörung hinter-
lassen. „es braucht so viel zeit, das auf-
zubauen“, sagt elina. „ich habe die zeit 
nicht, ich bin jung.“ also beschließt sie, 
nach berlin zu gehen. sie hatte sowieso 
einmal mit dem gedanken gespielt, eines 

tages dorthin zu gehen für eine zeit, 
schließlich studiert sie deutsch in kiew.

am samstag, dem zehnten tag seit 
kriegsbeginn, macht  sie sich frühmor-
gens auf den Weg,  um von Warschau aus 
um kurz nach acht einen zug nach berlin 
zu nehmen. so wie sie ist an diesem tag 
auch tanja unterwegs nach berlin, wenn 
auch in einem anderen zug. tanja ver-
ließ kiew, als am sechsten kriegstag rus-
sische raketen in den fernsehturm von 
kiew einschlugen. sie ist gemeinsam mit 
ihrer mutter und dem hund auf der 
flucht. der 24 Jahre alte bruder musste 
zurückbleiben.  Über  ihren kuscheligen 

weißen hund, der vanish heißt, sagt die 
junge frau: „er ist ein held.“ bei einem 
zwischenhalt in Polen hätten sich alle 
kinder auf ihn gestürzt, jeder wollte ihn 
streicheln. ein trost auf einem schweren 
Weg. durch vanish lernte sie auch zwei 
andere frauen kennen, die ebenfalls mit 
ihrem hund auf der flucht sind. Weil das 
verbindet, sind sie jetzt zusammen 
unterwegs.  in berlin wird die junge frau 
von freunden erwartet. die deutschen 
hat sie in einem technoklub in kiew 
kennengelernt. „ohne musik“, steht auf 
ihrem instagram-account, „wäre das 
leben ein fehler.“ elina ist inzwischen 

fast  schon am ziel ihrer fahrt. kurz vor 
dem ostbahnhof fragen sich einige, ob 
sie hier aussteigen müssen. eine dame 
gibt  zu verstehen, dass der hauptbahn-
hof erst noch komme. Weil es diese unsi-
cherheit öfter gibt, stehen freiwillige mit 
gelben Westen  am bahnsteig und halten 
gelb-blaue schilder vor die fenster, 
darauf steht in englisch und ukrainisch: 
bitte im zug bleiben, nächste station 
hauptbahnhof. 

die kinder in elinas abteil schauen 
gar nicht hin. sie duellieren sich mit lee-
ren Plastikflaschen. nach der langen 
fahrt gibt es davon hier genug. eine der 
frauen, zu denen  die kinder gehören, 
beendet das spiel, sie sollen es nicht 
übertreiben. die frauen haben kiew erst 
am vortag verlassen. sie sorgen sich um 
familienmitglieder, die noch dort sind. 
anders als elina sahen und hörten sie 
den krieg, die bomben und schüsse. eli-
na bekam nur  einmal mit, wie in  der ent-
fernung sirenen heulten, das war, als sie 
kiew verließ. ihr bleiben die erinnerun-
gen erspart, die ihre sitznachbarinnen in 
abteil fünf jetzt mit sich herumtragen.

um 14.36 uhr steigt elina am berli-
ner hauptbahnhof aus. sie nimmt den 
kleinen orangen rollkoffer und die tra-
getasche  und betritt gleis 13. im 
gewimmel leuchten die  gelben Westen 
der helfer. ein mann mit randloser bril-
le hält ein Pappschild mit zwei namen 
hoch. er sucht die beiden noch, aber der 
Junge und die frau haben ihn schon ent-
deckt. sie umarmen sich rasch und eilen 
aus dem gedränge. elina geht nach kur-
zem  zögern auf einen helfer zu. er sagt 
ihr, wo es zum aufnahmepunkt geht, 
dass es da warmes essen gebe und sie 
sich regis trieren lassen könne, und er 
warnt sie davor, dass sich unter die redli-
chen leute, die flüchtlinge zu hause 
aufnehmen, auch zwielichtige gestalten 
mischen. als frau würde sie nie einem 
alleinstehenden mann zugeteilt, der 
eine Wohnung anbiete. 

am fuß der treppe warten schon lot-
sen auf die flüchtlinge. eine von ihnen 
nimmt elina die tragetasche ab und 
begleitet sie. ob sie hunger habe, fragt 
die lotsin. „später vielleicht“, sagt elina 
und nimmt ein sandwich entgegen, das 
ein anderer freiwilliger ihr reicht. Was 
sie jetzt dringender braucht, ist internet. 
elina will ihren eltern schreiben, dass sie 
gut angekommen ist. zwischen den rei-
hen von biertischen, auf denen thermos-
kannen und verpflegung  stehen, steuern 
die beiden frauen auf einen tisch zu, an 
dem es sim-karten gibt. die bekommt 
jeder gratis, der den blauen ukrainischen 
Pass vorweisen kann. 

das gedränge in berlin ist groß.  am 
samstag zählte die senatsverwaltung für 
integration mehr als 11 000 kriegs-
flüchtlinge. berlins regierende bürger-
meisterin franziska giffey (sPd) mahn-
te am sonntag im zdf mehr bundeswei-

te unterstützung an. binnen einer 
Woche habe es in der hauptstadt ein 
„extrem dynamisches geschehen“ gege-
ben, sagte sie. „am anfang waren es 45 
menschen, die wir untergebracht haben, 
mittlerweile kommen über zehntausend 
am tag.“ dies sei eine riesige herausfor-
derung, die berlin mit verschiedenen 
mitteln zu bewältigen versuche: über die 
ankunftszentren für geflüchtete und 
notunterkünfte und hostels oder 
Jugendherbergen –  „aber natürlich auch 
mit dem großen privaten engagement“, 
sagte giffey. 

doch komme berlin auch an seine 
grenzen.  deshalb müsse es jetzt „endlich 
eine bundesweite organisation und ver-
teilung“ geben. denn „in diesen größen-
ordnungen“ sei die bewältigung der situ-
ation allein mit den in berlin vorhande-
nen strukturen nicht zu schaffen. seit 
sonntagvormittag werden kriegsflücht-
linge aus der ukraine  auch in andere 
bundesländer gebracht. voraussetzung 
dafür sei, dass sie kein festes ziel in 
deutschland haben, ließ die senatsver-
waltung für integration, arbeit und 
soziales am sonntag wissen. vom berli-
ner hauptbahnhof aus sollten busse in 13 
andere bundesländer fahren, aber nicht 
nach bayern und hamburg. das angebot 
sei freiwillig.

Z usammen mit der lotsin geht  
elina  weiter durch den ein-
gang einer halle auf dem 
berliner hauptbahnhof, über 
dem improvisierte schilder 

auf englisch die Wege zu drei zielen wei-
sen: bus, essen, privat. hinter einer 
absperrung warten leute, die flüchtlin-
ge aufnehmen möchten. eine frau mit 
megafon ruft: „hat jemand Platz für acht 
Personen, fünf erwachsene, drei kin-
der?“ es scheint sich spontan niemand zu 
finden. für elina ist die suche schneller 
erfolgreich. ihre begleiterin verschwin-
det kurz und kehrt mit einer jungen frau 
mit fliederfarbener mütze zurück, die 
sich als niene vorstellt. niene, 32 Jahre, 
leitet beruflich eine Wohngruppe für 
beeinträchtigte menschen. „ich gebe dir 
meine telefonnummer, falls wir uns ver-
lieren“, sagt niene zu elina. 

es ist laut in der halle, die  frauen 
unterhalten sich. „Was studierst du?“, 
fragt die lotsin. „englisch und 
deutsch“, sagt elina. eigentlich hatte 
elina zwei nächte in einem hostel 
gebucht, weil sie mit so rascher hilfe 
nicht gerechnet   hatte. seit ihrer ankunft 
sind erst 28 minuten vergangen, und 
schon ist klar, wo sie fürs erste schlafen 
kann. internet hat sie allerdings immer 
noch nicht. also zurück zum stand. sie 
habe alles richtig gemacht, aber es daue-
re eine halbe  stunde, bis die karte funk-
tioniere, erklärt jemand. elinas eltern 
müssen noch etwas länger auf eine 
nachricht  warten.

in der u-bahn auf dem Weg zu nienes 
Wohnung ist es ruhiger. elinas blick 
wandert zur karte mit dem liniennetz 
für berlin. „das ist sehr groß, in kiew ist 
das sehr klein“, sagt sie mit einem blick 
zwischen begeisterung und staunen. sie 
zeigt niene auf dem smartphone, wo in 
kiew die bahnen fahren. selbst für solche 
details hat elina in dieser situation noch 
einen kopf. obwohl so viel auf sie ein-
prasselt nach ihrer ankunft und sie so 
einen weiten Weg hinter sich hat, strahlt 
sie alle, die ihr begegnen, an. 

es ist ein schöner zufall, dass niene 
und elina ausgerechnet an der haltestel-
le samariterstraße aussteigen müssen. 
Wer wollte da nicht an das biblische 
gleichnis von dem mann denken, der 
unter die räuber fiel und links liegen 
gelassen wurde, ehe jemand hinsah und 
sich kümmerte.  „das ist der raum, wo 
du schläfst, die Couch kannst du auszie-
hen“, sagt niene.  zwei katzen umschlei-
chen elina neugierig in der stilvollen 
altbauwohnung. „du wirst viele pinke 
sachen sehen“, sagt niene zwinkernd. 
elina wirft einen blick in die küche. 
„oh, der kühlschrank ist pink“, sagt sie. 
niene macht nicht viele Worte darum, 
dass sie elina in ihrem zuhause auf-
nimmt. Jeder würde in so einer situation 
lieber privat unterkommen, sagt sie. 
Über die vergabe der Wohnungen an 
Privatleute hat niene sich in einem tele-
gram-kanal informiert, der hauptbahn-
hof arrival heißt. am freitagabend war 
sie auch schon am hauptbahnhof, da 
hatte sich aber noch nichts ergeben. 

einen Plan, wie es weitergeht, haben 
weder niene noch elina im ersten 
moment. registriert ist sie noch nicht. so 
wie ihr scheint es vielen zu gehen. giffey 
erinnerte  am sonntag im zdf daran, 
dass die registrierung der menschen ein 
wichtiges thema sei. im moment sei 
nicht bekannt, wie viele menschen privat 
untergekommen seien. es sei aber „sehr 
wichtig, dass sie registriert werden, damit 
eben dann auch hilfeleistung erfolgen 
kann“. niene weiß schon, wo sie sich 
erkundigen will. aber nach der langen 
fahrt gilt am samstag: „ankommen ist 
erst mal wichtiger.“ 

und so sitzt elina auf dem großen wei-
chen sofa in nienes Wohnung, eine der 
katzen rekelt sich auf dem holzboden. 
die andere beobachtet die szene an 
einem  samstagnachmittag, der beschau-
licher nicht wirken könnte. es gibt fri-
schen kaffee.  Plötzlich ist der laute 
bahnhof sehr weit weg. elina tippt eine 
nachricht in ihr smartphone. sie schreibt 
ihren eltern, dass sie gut angekommen 
sei in berlin und nette leute getroffen 
habe. dann legt sie das smartphone zur 
seite, später will sie sich  in ruhe melden. 
in diesem moment, an tag elf des krie-
ges,  haben zwei menschen in der ukraine   
etwas seltenes erlebt. sie haben eine gute 
nachricht erhalten.

in ihrer heimat  wollte sich die junge ukrainerin eine zukunft aufbauen. Putins krieg hat den traum
der studentin zerstört. die geschichte einer flucht nach deutschland.
Von Tobias Schrörs (Text), Frankfurt (Oder), und Jana Mai (Fotos), Berlin

Elinas Weg nach Westen
gut angekommen: Die Studentin Elina aus der Ukraine informiert sich am Samstag im Berliner Hauptbahnhof bei einem freiwilligen Helfer.

zwischenhalt in 
frankfurt (oder): 
Die aus Polen 
eingereisten 
Passagiere warten 
am Samstag auf 
die Weiterfahrt 
Richtung Berlin. 

zur ruhe 
kommen: 
Elina (rechts) mit 
ihrer Gastgeberin 
Niene am Samstag  
in deren Berliner 
Wohnung

wer hat noch 
platz? 
Bürger bieten 
am Samstag mit 
Schildern im 
Hauptbahnhof 
Berlin Unterkünfte 
für Flüchtlinge aus 
der Ukraine an. 
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B ei einer veranstaltung auf dem 
bebelplatz in der mitte berlins 
haben sich am sonntagnachmit-
tag zahlreiche schriftsteller, 

künstler, Übersetzer und Wissenschaftler 
aus deutschland, der ukraine, belarus 
und anderen europäischen ländern gegen 
Putins krieg gewandt. „die ukraine ver-
teidigt nicht nur sich selbst, sie verteidigt 
ganz europa“, sagte die belarussische 
nobelpreisträgerin für literatur, swetlana 
alexejewitsch, die derzeit im deutschen 
exil lebt. europa erlebe in diesen tagen 
die „geburt eines russischen faschismus 
und eines pervertierten russischen mes-
sianismus“, die sich im krieg Putins gegen 
die ukraine zeigten. schon stalin habe in 
den dreißigerjahren durch eine künstlich 
erzeugte hungersnot versucht, die ukrai-
ne auszulöschen, nun versuche Putin das 
abermals mit dem mittel des kriegs. 

von einem „totalitarismus neuen 
typs“, der sich in Putins regime zeige, 
sprach der berliner osteuropa-histori-
ker karl schlögel. dem Westen warf er 
vor, dass er Putin zu lange habe gewäh-
ren lassen. „Wir haben zu lange der 
Chronik eines angekündigten krieges 
zugesehen. es hieß immer, wir sollen 
Putin nicht dämonisieren“, kritisierte 
schlögel eine  hierzulande verbreitete 
haltung. die ukrainer bezahlten nun 
den Preis dafür, dass die westlichen 
demokratien nicht bereit gewesen sei-
en, sich Putin entschieden entgegenzu-
stellen. doch gehe Putin mit seinem 
vorgehen selbst ein hohes risiko ein. 
„es wäre nicht das erste mal, dass ein 
verbrecherischer krieg ein autoritäres 
regime zu fall bringt“, sagte schlögel.

es sei moralisch richtig, dass deutsch-
land der ukraine mit Waffen helfe, „gera-
de vor dem hintergrund der deutschen 
geschichte“, äußerte der zugeschaltete 
britische historiker timothy garton ash. 
er warb dafür, dem aufruf des ukraini-
schen Präsidenten Wolodymyr selenskyj 
zu folgen und die ukraine zum beitritts-
kandidaten der europäischen union 
(eu) zu erklären. „machen sie bitte 
druck auf die bundesregierung, dass das 
beim nächsten eu-gipfel in versailles in 
der kommenden Woche passiert“, sagte 
der bekannte historiker. so könne ver-
sailles zu einer hoffnungsperspektive für 
eine „belagerte demokratie“ werden. 

zum bebelplatz waren weit mehr als 
tausend zuhörer gekommen, einige tru-
gen ukrainische fahnen mit sich. auf Pla-
katen  wurde „stoppt den krieg“ gefor-
dert,  „Putin nach den haag“, „keine 
geschäfte mit aggressoren“   oder „schrö-
der auf die sanktionsliste“. einige Plaka-
te waren auf russisch verfasst, etwa 
„mütter russlands, haltet diesen krieg 
auf“. ukrainische aktivistinnen skan-
dierten „stand with ukraine“ und „heute 
wir, morgen ihr“. sie forderten, wie auch 
einige redner, eine flugverbotszone über 
der ukraine. die veranstaltung wurde 
von ukrainischen musikern begleitet, 
moderiert wurde sie von dem ehemaligen 
ard-russland-korrespondenten tho-

bei Protesten gegen den krieg in der 
ukraine sind am sonntag tausende 
demonstranten in ganz russland festge-
nommen worden. bürgerrechtsschützer 
von oWd-info sprachen von mehr als 
4500 festnahmen. im zentrum der 
hauptstadt moskau hatten sich sicher-
heitskräfte am mittag mit einem groß-
aufgebot in stellung gebracht. auf dem 
manegenplatz am kreml und in umlie-
genden straßen begannen massenhafte 
festnahmen unter den dort versammel-
ten Personen. anschließend wurden 
auch anwesende Journalisten vom 
manegenplatz vertrieben und der Platz 
weitgehend abgeriegelt. der marsch 
durch die hauptstadt ging jedoch unter 
„nein zum krieg“-rufen weiter.

neben den Protesten fand in moskau 
am sonntag auch eine kundgebung 
von unterstützern der „militärischen 
spezialoperation“ russlands in der 
ukraine statt: ein autokorso zog mit 
russischen flaggen durch die innen-
stadt, die fahrzeuge teilweise mit dem 
„z“ beklebt, das auch russische militär-
fahrzeuge in der ukraine kennzeichnet. 
Proteste gegen den krieg wurden der-
weil auch aus vielen anderen russi-
schen städten gemeldet, darunter 

sankt Petersburg, krasnojarsk, irkutsk, 
archangelsk, nischnij nowgorod und 
nowosibirsk. aus allen städten gab es 
berichte über festnahmen, darunter 
auch Journalisten.  auch in  nowosi-
birsk wurden laut örtlichen medien 
mehr als 230 menschen festgenom-
men. aufnahmen zeigten einen Pro-
testzug mit dutzenden demonstran-
ten, die        „nein zum krieg“ skandierten. 
auf einem video aus Jekaterinburg 
prügeln  Polizisten mit schlagstöcken 
auf einen demonstranten ein, in sankt 
Petersburg setzten sicherheitskräfte 
elektroschocker gegen die demons -
tranten ein. dort und in archangelsk 
zeigten bilder kinder unter den festge-
nommenen.

schon in den vergangenen tagen 
waren russische sicherheitskräfte hef-
tig gegen demonstranten vorgegan-
gen, die sich gegen den krieg ausge-
sprochen hatten, der in russland offi-
ziell nicht als solcher gilt.  oWd-info 
meldete am sonntagnachmittag, bei 
anti-kriegs-Protesten habe es seit 
kriegsbeginn am 24. februar in russ-
land mehr als 10 000 festnahmen   
gegeben; die genaue zahl stieg stünd-
lich. fia.

Tausende Festnahmen bei 
Protesten in Russland
bürgerrechtsschützer: mehr als 10 000 festnahmen 
seit kriegsbeginn / gewalt gegen demonstranten

am sonntag musste das diplomatische 
korps der eu-staaten in der republik 
moldau zu einem noteinsatz ausrücken. 
auf bitten der moldauischen regierung 
legten die in Chișinău akkreditierten bot-
schafterinnen und botschafter sowie der 
leiter der eu-delegation eine art treue-
bekenntnis ab: man werde  moldau nicht 
im stich lassen, lautete die kernbotschaft 
sinngemäß. die nachricht wurde auf vi -
deo aufgenommen, damit sie im internet 
verbreitet werden kann. der hintergrund 
ist ein gerücht, das dieser tage auf dem 
in moldau besonders populären rus -
sischen netzwerk „telegram“, aber auch 
auf anderen kanälen die runde macht. 
„telegram“ wird insbesondere (aber 
nicht nur) von jüngeren menschen in  
mol dau als zentrale informationsquelle 
genutzt. laut dem gerücht planen die 
mitgliedstaaten der europäischen union, 
ihre botschaften in Chișinău zu schließen 
und das Personal aus dem land abzuzie-
hen. dies sei jedoch nicht der fall, versi-
cherten die diplomaten: „es gibt ge -
rüchte, dass wir das land verlassen und 
euch in einem augenblick der not im 
stich lassen. das ist ein verwerflicher 
ver such, Panik und angst unter den mol-
dauischen bürgern zu verbreiten.“ man 
befinde sich in einem krieg – auch in ei -

nem nachrichtenkrieg. zutreffend sei: 
„Wir sind entschlossener als je zuvor, 
effizient und hilfreich zu sein. in den ver-
gangenen tagen ist der republik moldau 
kontinuierlich finanzielle und humani -
täre unterstützung durch die eu und ihre 
mitgliedstaaten zugekommen.“ es sei 
nun wichtiger denn je, in moldau zu sein 
und sicherzustellen, dass die hilfe mög-
lichst rasch menschen in not erreiche. 
die europäische union stehe aufseiten 
der ukraine und sei ebenso  mit der re -
publik moldau und ihrer bevölkerung. 

moldau, ein staat von etwa zweiein-
halb millionen einwohnern, ist das 
kleinste und wirtschaftlich schwächste 
nachbarland der ukraine, hat aber nach 
angaben der regierung in Chișinău, 
gemessen an der eigenen bevölkerungs-
zahl, mehr geflüchtete aus der ukraine 
aufgenommen als jeder andere staat ein-
schließlich Polens. die moldauische in -
nenministerin ana revenco sagte der 
f.a.z. dazu am sonntag: „dieser krieg 
hat uns alle destabilisiert. die tragödie 
überwältigt uns, und die zahl jener, die 
vor dem krieg fliehen, ist, gemessen an 
unserer operativen kapazität, riesig.“ 
der zeit sei es durch die empathie der 
bevölkerung gelungen, viele freiwillige 
zu mobilisieren und so „einen exodus 

von 270 000 menschen“ zu bewältigen. 
doch gerate das land an die grenzen der 
eigenen leistungsfähigkeit, so die minis-
terin. die hohe zahl an flüchtlingen stel-
le das innenministerium und den grenz-
schutz vor große anforderungen. „alle 
behörden spüren den druck, ebenso wie 
die bevölkerung ihn spürt.“

längst nicht alle menschen, die über 
die verschiedenen grenzübergänge zur 
ukraine nach moldau einreisen, bleiben 
in dem land. ein großteil reist am glei-
chen tag oder nach einem kurzen zwi-
schenaufenthalt in den benachbarten 
eu-staat rumänien oder zu anderen zie-
len weiter. doch nach angaben der mi -
nisterin macht die zahl der geflüchteten, 
die im lande bleibt, schon etwa drei Pro-
zent der gesamtbevölkerung aus. zwar 
sei die regierung weiterhin in der lage, 
„den flüchtlingsstrom verantwortungs-
voll zu bewältigen – aber zusätzlich hat 
das innenministerium auch eine ver-
pflichtung, ein hohes niveau der öffent -
lichen ordnung und sicherheit aufrecht-
zuerhalten, damit wir die kapazität ha -
ben, um für die souveränität und territo-
riale integrität der republik moldau ein-
zutreten“.

hinter dieser etwas umständlichen 
for mulierung der ministerin, die sie 

nicht näher ausführen wollte, steht 
offenkundig die in Chișinău dieser tage 
oft zu hörende sorge, der krieg in der 
ukraine könne auf das eigene land 
übergreifen. das muss nicht zwangsläu-
fig in form ei ner besetzung des ganzen 
landes durch russische truppen gesche-
hen. am häufigsten ist die befürchtung 
zu hören, Putins truppen könnten, sollte 
die einnahme der hafenstadt odessa 
oder von deren ruinen gelingen, von 
dort aus nordwärts marschieren und die 
von der republik moldau abtrünnige 
region transnistrien besetzen. dieser 
schmale landstrich ist durchaus prorus-
sisch ge stimmt und wird maßgeblich aus 
moskau finanziert. allerdings haben 
lokale macht haber und geschäfte-
macher dort in den vergangenen Jahren 
immer wieder eine partielle eigenstän-
digkeit an den tag gelegt, die dem kreml 
nicht gefallen kann. die republik mol-
dau, die einem russischen angriff militä-
risch nichts entgegenzusetzen hätte, ist 
laut verfassung neutral und strebt kei-
nen nato-beitritt an. 

die derzeitige staatsführung um Präsi-
dentin maia sandu versucht aber, das 
land an die eu heranzuführen. sandu 
hat in der vergangenen Woche sogar ei -
nen (nach derzeitigem stand der dinge 

aussichtslosen) antrag auf eu-mitglied-
schaft gestellt.

derzeit benötigt die regierung aber 
vor allem kurzfristige hilfe. „um so ef -
fektiv wie möglich zu handeln, versu-
chen wir, die unterstützung aller Partner 
zu er halten. hilfe für flüchtlinge trifft 
mittlerweile ein, und mit dem, was wir 
haben, können wir das nötigste bereit-
stellen – aber es ist schwierig, mit so 
einem intensiven zustrom fertig zu wer-
den“, kommentierte innenministerin 
revenco die lage.

als beispiel für wirksame unterstüt-
zung führte sie die kooperation mit ru -
mänien an. man habe gemeinsame 
„flüchtlingskorridore“ geschaffen, damit 
durchreisende schneller an ihr ziel ge -
langen könnten. in der republik moldau 
selbst habe die regierung bisher drei 
Übergangslager eingerichtet, „damit die 
menschen einen ort haben, um sich aus-
zuruhen und ein stück brot, heißen tee 
und andere dinge bekommen zu können, 
die nötig sind, um die eigene Würde als 
mensch zu bewahren“. es gebe zwar eine 
wachsende zahl an freiwilligen, die bei 
der versorgung helfen, doch wachse auch 
die zahl der flüchtlinge. „und die dyna-
mik zeigt, dass der exodus sogar noch 
größer werden wird.“ die regierung öff-

net daher seit tagen immer wieder den 
ei gentlich geschlossenen luftraum für 
flüge, die humanitäre hilfe ins land 
bringen. dies gilt laut der innenministe-
rin auch für fälle, in denen geflüchtete 
in andere aufnahmebereite länder aus-
geflogen werden. „diese luftbrücken be -
ginnen zu funktionieren, und wir stehen 
in ständigem kontakt mit den akkredi-
tierten botschaften in Chișinău, damit 
wir so viele menschen wie möglich in 
kürzester zeit an die orte bringen kön-
nen, die sie erreichen möchten.“ die an -
gaben zur zahl der flüchtlinge in moldau 
variieren je nach Quelle. der moldau -
ische außenminister nicu Popescu teilte 
am sonntag mit, derzeit hielten sich 
96 000 ukrainische bürger im land auf, 
darunter 40 000 minderjährige. laut 
staatspräsidentin sandu sind es 30 000 
minderjährige.

die rolle moldaus in der flüchtlings-
krise war auch ein thema von sandus 
gesprächen mit dem amerikanischen 
au ßenminister antony blinken, der am 
samstag in Chișinău eingetroffen war. 
die deutsche außenministerin annale-
na baerbock wird im anschluss an eine 
balkanreise am freitag oder samstag 
ebenfalls in der moldauischen haupt-
stadt er wartet.

„Der Exodus wird noch größer werden“
die republik moldau bittet um hilfe für geflüchtete aus der ukraine / Von Michael Martens, Chișinău

viele deutsche und internationale 
medien setzen ihre berichterstattung 
aus russland vorläufig aus, darunter 
ard, zdf,  das deutschlandradio, der 
amerikanische sender Cnn, die briti-
sche bbC, der kanadische sender CbC 
sowie die nachrichtenagentur bloom-
berg. russlands Präsident Wladimir 
Putin hatte am freitagabend mehrere 
gesetze zur weiteren einschränkung 
der freien meinungsäußerung in russ-
land unterzeichnet, mit denen unab-
hängige medienberichterstattung wei-
ter beschnitten wird. bis zu 15 Jahre 
haft drohen demnach für die verbrei-
tung von angeblichen „falschinforma-
tionen“ über die russischen streitkräf-
te. strafen drohen auch jenen, die 
öffentlich die armee „verunglimpfen“.

auch mehrere russische sender stell-
ten in reaktion auf das mediengesetz 
ihre arbeit ein, darunter der radiosen-
der echo moskwy und das unabhängige 
nachrichtenportal znak. die  „nowaja 
gaseta“, deren Chefredakteur dmitrij 
muratow 2021 mit dem friedensnobel-

preis ausgezeichnet wurde, kündigte an, 
ab sofort keine nachrichten mehr über 
den krieg in der ukraine zu verbreiten. 
Jegliche informationen zum krieg ent-
fernte auch das moskauer Carnegie Cen-
ter von seiner internetseite. das auswär-
tige amt riet am Wochenende allen 
deutschen in russland auch bei privaten 
äußerungen in onlinenetzwerken  zu 
besonderer vorsicht. in den  reise- und 
sicherheitshinweisen ist die rede von 
„unberechenbaren persönlichen risi-
ken“. es werde zu äußerster zurückhal-
tung oder  zur ausreise geraten. 

russland geht auch gegen die sozia-
len netzwerke vor. nach facebook am 
freitag wurde am Wochenende auch 
twitter in russland blockiert. die ame-
rikanischen konzerne waren schon 
mehrfach zu geldstrafen verurteilt 
worden, weil sie  kremlkritische infor-
mationen nach aufforderung der russi-
schen behörden nicht gelöscht hatten. 
viele russen informieren sich über die 
sozialen netzwerke über den krieg 
russlands gegen die ukraine. f.a.z.

Folgen der russischen Zensur
viele medien setzen berichterstattung aus

Westliche Politiker hätten Putin zu lange 
hofiert, „aus blanker gier, weil sie 
geschäfte machen wollten“, sagte der 
österreichische schriftsteller martin Pol-
lack. „damit muss schluss sein, das sind 
wir unseren ukrainischen freunden schul-
dig“, forderte er. ähnlich äußerte sich die 
ehemalige grüne bundestags abgeordnete 
marieluise beck, heute im vorstand der 
organisation zentrum liberale moderne. 
täglich flössen 700 millionen dollar aus 
dem Westen in „Putins kriegskasse“. beck 
forderte, es dürfe kein öl und gas aus 
russland mehr importiert werden. „unsere 
aufgabe ist es, den Westen dazu zu brin-
gen, den geldhahn zuzudrehen, um Putins 
kriegsmaschine einhalt zu gebieten.“ 
Putin habe diesen krieg angekündigt, doch 
der Westen habe es vorgezogen, wegzuse-
hen. stattdessen hätten auch die deutschen 
medien, etwa in talkshows im öffentlich-
rechtlichen rundfunk, immer wieder jenen 
Protagonisten eine bühne geboten, die sich  
als stimme Putins verstanden hätten. 

beck erinnerte daran, dass der krieg 
auch viele opfer in russland selbst forde-
re. der druck auf alle, die in russland mit 
dem krieg nicht einverstanden seien, neh-
me zu. viele würden festgenommen, von 
universitäten verwiesen oder zu hause 
von der Polizei aufgesucht. „die angst 
geht um in russland.“ der zugeschaltete 

liedermacher und frühere ddr-dissident 
Wolf biermann sagte, man müsse die dro-
hung Putins mit einem atomkrieg durch-
aus ernst nehmen. daraus folge: „Wenn 
wir in europa heute für die ukraine kämp-
fen, dann kämpfen wir zugleich für unser 
eigenes Überleben.“

auch in zahlreichen  anderen deutschen 
städten demonstrierten am Wochenende 
tausende gegen den krieg. auf dem dom-
platz in erfurt waren es mehr als 3000 
demonstranten, im benachbarten Weimar 
rund tausend. in hamburg beteiligten sich 
30 000 menschen an einer kundgebung für 
solidarität mit der ukraine, an der folgen-
den demonstration rund 22 000 men-
schen. an einer gemeinsamen demons -
tration der nachbarstädte mannheim und 
ludwigshafen nahmen mehr als 10 000 
menschen teil. in düsseldorf demonstrier-
ten rund 5000 menschen gegen den krieg.  
in münchen bildeten demonstranten eine 
menschenkette zwischen dem ukraini-
schen und dem russischen konsulat. 

gegen den krieg wandten sich auch 
viele tausende bürger in zahlreichen 
europäischen städten. nach angaben des 
französischen innenministeriums 
demonstrierten am samstag landesweit 
etwa 42 000 menschen. in zürich versam-
melten sich unter dem motto „frieden 
jetzt“ mehr als 40 000 teilnehmer. 

mas roth und der Journalistin gesine 
dornblüth. 

Putin habe seinen krieg, „das eigentli-
che element des Putinismus“,  über mona-
te vorbereitet, sagte der ukrainische ger-
manist yurko Prohasko, der aus dem 
ukrainischen lemberg zugeschaltet war. 
eine pseudodiplomatische kulisse habe 
moskau nur dazu gedient, den Westen zu 
verwirren. „Wir haben versäumt, das 
offensichtliche zu sehen“, so Prohasko. 
dabei habe Putin seit langem alles ukrai-
nische als „zu vernichtende scheinidenti-
tät“ dargestellt. die westlichen demokra-
tien hätten es an selbstschutzvermögen 
und an lebensinstinkt vermissen lassen.

auf dem berliner 
bebelplatz protestieren 
schriftsteller und 
Wissenschaftler 
 gegen den krieg. 
Von Markus Wehner, 
Berlin

Putin den Geldhahn zudrehen
„die ukraine verteidigt ganz europa“: die belarussische Autorin Swetlana Alexejewitsch am Sonntag in Berlin foto afP
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es ist nicht das große geld, das an der 
 Castroper straße, vor den toren des ruhr-
stadions, zusammenkommt, wenn dort der 
vfl bochum spielt. aber auch die kleinen 
beträge summieren sich. unlängst waren 
1880 euro im sammelbecher. aus der 
fanszene des fußballvereins ist die frisch 
gegründete initiative „ukraine support 
bochum“ hervorgegangen, auch das ein-
prägsame logo mit den händen, die in -
einander greifen, und dem förderturm, 
symbol des deutschen bergbaumuseums, 
stammt von anhängern, die mit vereinen 
aus anderen ländern vernetzt sind, so auch 
mit dem Club schachtjor donezk in der 
Partnerstadt bochums. 

den draht ins kriegsgebiet, die „stand-
leitung“, wie er sie nennt, hält roman 
 zheleznyak, betreiber des kunstraums 
„mental space“ in bochum. der kurator 
und galerist, der an der düsseldorfer 
kunst akademie studiert hat, kennt die 
fans von graffitiaktivitäten in der stadt, 
sein ausstellungsprogramm nennt er „zeit-
genössisch und mutig“, weil es sich eher 
schwierig verkaufen lässt. in den vergange-
nen tagen und bis auf Weiteres hat sich der 
gebürtige ukrainer des Jahrgangs 1985 oh -
nehin anderen aufgaben verschrieben. 

von bochum aus will der vater von zwei 
kindern gemeinsam mit seiner ehefrau, 
der Philologin tetiana zheleznyak, und 
weiteren knapp 20  mitstreitern seinen 
landsleuten, so gut es eben geht, zur seite  
stehen. als erstes habe man ein konto 
angelegt, auf dem nach wenigen tagen 
mehrere tausend euro eingegangen sind. 
es seien nur kleine beträge bis 50  euro pro 
Person, „notfalls mehrfach“. zheleznyak 

macht keinen hehl aus einer gewissen 
skepsis gegenüber empfängern von geld-
spenden in seiner heimat, die er nicht 
selbst kenne. aus diesem grund helfe man 
auch vor allem künstlern und architekten 
aus kiew und anderen städten, denen man, 
aus eigener erfahrung, vertrauen könne – 
weil man ganz einfach sicher gehen wolle, 
wo die spenden tatsächlich landeten. 

zu seinen vordringlichen tätigkeiten 
zählt zheleznyak bedarfslisten für güter, 
die es ständig zu aktualisieren gelte: für 

mögliche unterkünfte von geflüchteten in 
bochum etwa, wo er seit 1999 lebt. davor 
war er mit seinen eltern über das auffang-
lager unna-massen ins ruhrgebiet gelangt. 
es gebe schon viele Portale für Wohnraum 
im internet, er aber wolle es möglichst von 
persönlichen bekannten, studenten, 
Wohngemeinschaften anbieten: „Wenn ei -
ne mutter mit dreijährigem kind kommt, 
dann schaue ich in meine liste und kann 
sie in eine familie mit kind vermitteln.“ so 
könne man  menschen konkret helfen, nach 
der flucht „erst mal durchzuatmen“. 

auf den listen stehen aber auch dinge, 
die „tatsächlich leben retten“ könnten: 
funkgeräte, sd-karten und laptops, 
drohnen, militärstiefel, mullbinden und 
verbandskästen aus dem auto, die hierzu-
lande ohnehin alle zwei Jahre gegen neue 
ausgetauscht werden müssten. auch um 
kugelsichere schutzwesten bemüht sich  
„ukraine support bochum“, sie kosten neu 
bis zu 600 euro: „das sammeln nämlich 
nur wenige organisationen“, sagt zhelez-
nyak, „und das ist genau das, was fehlt.“ 
der krieg könne noch lange dauern. für 
den transport bekomme er die telefon-
nummer eines mittelsmanns in Polen, dem 
er die güter schicken könne: „ihm muss ich 
einen Code bestätigen und sagen, wer mir 
die nummer gegeben hat. dann wird dafür 
gesorgt, dass die dinge von der polnischen 
grenze abgeholt werden und an die men-
schen gelangen, für die sie bestimmt sind.“ 

Wäre nicht eine kapitulation die am 
ehesten lebensrettende maßnahme? „Ja, 
aber das entspricht überhaupt nicht dem 
volksgeist, wenn man dieses Wort über-
haupt noch gebrauchen darf, es passt nicht 

zu unserer mentalität und wird auch nicht 
passieren, selbst dann nicht, wenn selens-
kij das so entscheiden würde“. Partisanen 
gebe es jetzt schon in großer zahl, „und es 
wird keine ruhe geben“. so sei die ukrai-
ne. „Wir wollen unsere souveränität wie-
derherstellen. teile der ukraine waren im -
mer besetzt, schriftsteller durften nicht in 
ihrer sprache publizieren“, schon vor der 
sowjetregierung sei dies so gewesen. 

der mann mit dem charmanten akzent 
nennt russisch und ukrainisch „meine 
muttersprachen“. mit seinen eltern spre-
che er noch immer russisch; ukrainisch sei 
lange  nur auf dem land gesprochen wor-
den. er könne nur beklagen, dass die rus -
sischen fernsehsender sputnik und rt 
hierzulande erst so spät verboten worden 
seien. die Propaganda hätten viele men-
schen  konsumiert und sich damit „diesem 
brainwash unterzogen“. von den bekun-
dungen spontaner hilfe ist der bochumer 
galerist beeindruckt. ihm sei gar nicht 
bewusst ge wesen, „dass so viele menschen 
in deutschland zu meiner heimat halten 
und sich sofort gemeldet haben“. selbst 
ausstellungsräume in der region hätten 
sich bereiterklärt, laufende ausstellungen 
abzubrechen, um familien eine bleibe zu 
ge währen, „das ist unglaublich“. 

er verfüge über „keinerlei ngo-erfah-
rung“, sagt er. an ideen mangelt es aber  
nicht. in einem bochumer lokal kocht er 
mit seiner frau ukrainische gerichte. bei 
all dem müsse er täglich meditieren, „um 
mich nicht aufzulösen in dieser situation“. 
er sehe bilder von zwanzigjährigen  ska -
tern, die molotowcocktails zubereiten. 
„die kann ich nicht alleinlassen.“

„Die kann ich nicht alleinlassen“
Wie der bochumer kurator und galerist roman  zheleznyak der ukraine hilft. Von Georg Imdahl, Bochum  

er will leben retten: Galerist  Roman 
Zheleznyak aus Bochum foto Patrick Junker

der vierundzwanzigjährige, der in der 
nähe von landsberg am lech aufgewach-
sen ist, begann mit 13 Jahren gitarre zu 
spielen.  schon seine großmutter war Pia-
nistin, der großvater opernsänger. malik 
harris, der sohn des früheren fernsehmo-
derators ricky harris, unterschrieb seinen 
ersten Plattenvertrag vor drei Jahren. im 
mai, wenn das esC-finale in turin statt-
findet, wollte er eigentlich auf seine erste 
solo-konzerttour gehen, war als opening 
act für James blunt und tim odell einge-
plant. das könnte nun vielleicht nicht klap-
pen. ein eher unwahrscheinliches viel-
leicht, denn auch wenn „rockstars“ ein 
ansprechendes lied ist, eine mischung aus 
Pop und rap, ein funke wollte bei seinem 
auftritt nicht überspringen.

auch die anderen fünf kandidaten 
waren mehr bemüht als überzeugend. 
neben malik harris traten noch das ko -
blen zer duo maël & Jonas  mit  „i swear to 
god“, eros atomus mit „alive“, emily 
roberts mit „soap“, felicia lu mit „anxie-
ty“ und nico suave &  team liebe mit „hal-
lo Welt“ an, um deutschland beim finale 
in turin  zu vertreten. beim esC geht es 
bekanntermaßen um absolute Perfektion. 
eine gute stimme reicht bei Weitem nicht. 
gute stimmen gibt es zuhauf. es geht um 
viel mehr, das gesamtpaket auf der bühne 
muss bis ins kleinste detail stimmig sein.

 man sah die unzufriedenheit den leicht 
gequälten gesichtern der gäste auf der 
Couch an. thomas hermanns zum bei-
spiel, der früher selbst deutsche vorent-
scheide moderiert hatte, fand die kandida-
ten als fazit einfach nett. es war das höchs-
te der gefühle, was hermanns heraus-
brachte. und nett ist als kompliment eine 
ziemliche katastrophe. Jane Comerford, 
die 2006 mit texas lightning und ihrem 
ohrwurm „no no never“ für deutschland 

am esC teilgenommen hatte, nannte die 
sänger authentisch. richtig begeistert aber 
war keiner von diesen sechs kandidaten.

ganz anders beim höhepunkt des 
abends, als Jamala ihre antikriegsballade 
„1944“ sang. das war fast schon herzzerrei-
ßend und zutiefst bewegend, und natürlich 
standen alle zum schluss auf und applau-
dierten, und einige wischten sich tränen 
aus den augen. auch weil „1944“ so brand-
aktuell ist: Wieder sind fremde in die 
ukraine eingedrungen, die dort menschen 
umbringen, und wieder behaupten die 
fremden, sie träfe keine schuld. so war es 
1944 auf der krim, als Josef stalin die 
krimtataren, unter ihnen Jamalas urgroß-
eltern, deportieren ließ – davon handelt 
Jamalas lied. so war es 2014, als Wladimir 
Putin die krim annektieren ließ und seither 
krieg im osten des landes führte, und so 
ist es auch jetzt wieder. „mein größter 
Wunsch ist, dass der krieg aufhört“, sagte 
Jamala. und dass sie heute für die kinder 
und frauen singe. viel mehr könne sie 
nicht tun, als zu singen. „ich werde alles 
tun, dass die Welt mich hört, denn so darf 
es nicht sein.“ es war kein fröhlicher 
abend, konnte es nicht sein, was es für alle 
teilnehmer nicht eben leicht machte.

abgesehen davon ist das ergebnis aber 
ein weiteres mal unbefriedigend. malik 
harris hat, wenn er sich nicht noch gewal-
tig steigert, kaum Chancen auf eine gute 
Platzierung in turin. immerhin durfte er 
sich über viel zustimmung freuen. das 
ergebnis seiner Wahl war ziemlich eindeu-
tig. Über die beiträge wurde schon seit dem 
28. februar online abgestimmt, über die 
neun ard-Popwellen. deren hörer waren 
sich nahezu einig: sie wählten maël & 
Jonas auf Platz eins, gefolgt von malik har-
ris, felicia lu, nico suave & team liebe, 
eros atomus und emily roberts. das aber 

waren nur 50 Prozent der gewerteten stim-
men, denn auch die zuschauer des vor -
entscheids konnten sich natürlich noch 
beteiligen. und so zog malik harris mit 
118  Punkten am ende noch  klar am duo 
maël & Jonas vorbei, das in der zuschauer-
gunst auf 79 Punkte kam. ob das ergebnis  
malik harris  beflügelt, wird sich zeigen. 

seit lena 2010 den esC gewonnen hat, 
ging fast alles schief aus deutscher sicht. 
Was viel auch schon mit der auswahl der 
künstler zu tun hat.  die beiden sehr erfolg-
reichen esC-nationen italien und schwe-
den setzen seit jeher auf sehr beliebte for-
mate, das sanremo-festival und das melo-
difestivalen, die nicht nur in den eigenen 
ländern große beachtung finden, sondern 
auch weit über die jeweiligen landesgren-
zen hinaus. deutschland hingegen findet 
seit Jahren kein schlüssiges konzept. fast 
jedes Jahr werden die auswahlkriterien 
geändert, was auch einer gewissen ver-
zweiflung geschuldet ist und zu viel unver-
ständnis und unlust beim Publikum führt. 
irgendwie dürfen die zuschauer am ende 
zwar meist auch mit abstimmen, aber wie 
genau die kandidaten zuvor gefunden wur-
den, erschließt sich selbst eingefleischten 
esC-fans nicht immer. 

malik harris mag fürs heimische Publi-
kum – immerhin rund 4,3 millionen 
zuschauer verfolgten den vorentscheid im 
ersten, den dritten Programmen und dem 
kanal one –  eine angemessene und akzep-
table Wahl sein, große Chancen aber hat er 
mit seinem wenn überhaupt durchschnitt -
lichen und leider auch am freitagabend mit 
wenig leidenschaft  vorgetragenen lied 
„rockstars“ derzeit nicht. schon gar nicht, 
wenn es dem ndr nicht gelingt, ihm 
gehör über deutschlands grenzen hinaus 
zu verschaffen – und das am besten schon 
vor der endrunde in turin.

D er höhepunkt des abends? 
Jamala! die ukrainische künst-
lerin, die wie so viele ihrer 
landsleute ihre heimat flucht-

artig mit ihren zwei kleinen kindern ver-
lassen musste. sie ließ am 24. februar, als 
die russische armee morgens kiew angriff, 
fast alles zurück.  vier tage fuhr die ge -
winnerin des eurovision song Contest 
(esC) aus dem Jahr 2016 in einem auto 
gen Westen. am freitagabend stand sie 
dann beim deutschen vorentscheid, der in 
diesem Jahr mehr als großspurig „germa-
ny 12 points“ heißt, auf der bühne. 

der krieg und die solidarität mit den 
menschen waren den abend über allgegen-
wärtig. selbst malik harris, der nach sei-
nem sieg nur daran denken konnte, dass er 
dringend pinkeln musste, hatte auf seiner 
gitarre den blau-gelben schriftzug „i stand 
With ukraine“ stehen. er war der erste, 
der auf die bühne musste, und am ende 
war er, unter den möglichen kandidaten, 
vielleicht auch der verdiente sieger mit sei-
ner englischsprachigen ballade „rock-
stars“, die eine art abschied von  seiner 
kindheit und Jugend sein soll. 

malik harris gewinnt 
den  vorentscheid. um 
beim eurovision song 
Contest zu bestehen, 
muss er sich steigern. 
Von Peter-Philipp 
Schmitt, Frankfurt

Nur ein Junge mit Gitarre
an der seite der ukraine: Auch Malik Harris, der Gewinner des Vorentscheids, zeigte sich solidarisch mit den Kriegsopfern. foto afP

Neuer Nationalpark
ein riesiger neuer nationalpark in 
Chile soll hunderte gletscher in den 
anden vor den folgen des klimawan-
dels schützen. der nationale glet-
scherpark werde 75 000 hektar land 
umfassen, sagte der chilenische Prä -
sident sebastian Piñera am samstag 
bei der ankündigung des Projekts. 
damit schaffe Chile es, 368 gletscher 
zu schützen. „die gletscher enthalten 
32-mal so viel Wasser wie der el 
yeso“, sagte Piñera mit blick auf einen 
 großen stausee, der die bevölkerung 
der hauptstadt santiago de Chile mit 
Wasser versorgt. die gründung des 
Parks sei ein „grundlegender schritt, 
den unser land unternimmt, um der 
zerstörung der natur den kampf an -
zusagen“. die universität von Chile 
hatte kürzlich eine studie veröffent-
licht, die vor der schmelze der glet-
scher des landes warnte. Chile gehört 
neben kanada, den vereinigten staa-
ten, russland und China zu den zehn 
ländern mit der höchsten gletscher-
masse auf der Welt. afP

Neue Tierarten 
niesende stumpfnasenaffen, geckos, 
muscheln: binnen zehn Jahren haben 
forscher in myanmar gut 100 neue 
tierarten entdeckt. dies sei ein beweis 
für die „erstaunliche“ artenvielfalt des 
landes, erklärte die organisation fau-
na and flora international (ffi). die 
„unglaubliche reihe von entdeckun-
gen“ habe 2010 mit dem rhinopithe-
cus strykeri begonnen, einem kleinen 
schwarzen Primaten, der auch als nie-
sender stumpfnasenaffe bekannt sei. 
laut angaben von einheimischen ist 
der niesende stumpfnasenaffe leicht 
zu finden, vor allem an regentagen: 
dann sammele sich das regenwasser 
in seiner flachen stupsnase, wodurch 
das tier ständig niesen müsse. die 
 liste neuer tierarten enthält zudem 
eine höhlenbewohnende krabbe, eine 
fleischfressende schnecke und 17 ar -
ten von süßwassermuscheln. die Wis-
senschaftler fanden außerdem 37 ver-
schiedene geckoarten, die sehr ver-
steckt im osten des landes leben, et -
wa auf hügeln oder in höhlen. afP

kurze meldungen

frankfurt. am vorvergangenen 
Wochenende demonstrierten 2500 
menschen im niedersächsischen gif-
horn gegen die Corona-maßnahmen. 
bodo schiffmann war per video über 
eine große leinwand zugeschaltet, er 
ist eine der führenden figuren der 
Corona-leugnerszene in deutsch-
land. schiffmann sprach aber nicht 
nur über Corona, er kam auch auf den 
angriffskrieg russlands gegen die 
ukraine zu sprechen: „hier muss man 
den notwehrparagrafen heranziehen, 
hier hat ein führer eines landes 
einen be frei ungs schlag ausgeführt.“ 
Während sich in der ukraine zivilis-
ten vor bomben versteckten, applau -
dierten die zuhörer schiffmann. auf 
dessen telegram-kanal, dem mehr 
als 167 000 accounts folgen, lief 
 danach im live stream rt deutsch, 
der Propagandasender des kremls.

es ist nicht überraschend, dass die 
russische Propaganda zum krieg in 
der ukraine auch bei Corona-leug-
nern in deutschland gut ankommt. 
rt deutsch war vor der bundestags-
wahl laut einer auswertung des Cen-
ters für monitoring, analyse und stra-
tegie (Cemas) das zweitmeistgeteilte 
„alternativmedium“ in verschwö-
rungsideologischen telegram-kanä-
len. im september hatte youtube den 
deutschen kanal rt de wegen des 
verbreitens von falschinformationen 
zur Corona-krise gesperrt, danach 
gewann der kanal auf telegram  
schnell zehntausende follower. die 
inhalte  werden zudem  in den kanälen 
der Corona-leugner verbreitet.

diese entwicklung gibt es aber 
nicht erst seit der Corona-Pandemie. 
Josef holnburger, geschäftsführer  
bei Cemas, sagt: „der einfluss von 
rt auf verschwörungsgläubige in 
deutsch land ist weit über die Pande-
mie hinaus relevant – spätestens seit 
2014 in deutschland montagsmahn-
wachen für den frieden im zuge des 
damaligen kriegs in der ukraine ge -
halten wurden.“ rt deutsch habe 
sich damals als Plattform für ver-
schwörungsgläubige in deutschland 
etabliert. da die szene sehr nato-
kritisch sei, hätten viele führungs -
figuren wie zum beispiel ken Jebsen 
schon lange Partei für den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin ergriffen. 
auch bis kurz vor dem angriff der 
rus sen auf die ukraine sei die nato 

in den einschlägigen telegram-kanä-
len als kriegstreiber in dem konflikt 
dargestellt worden. „mit dem tag des 
einmarschs hat sich das narrativ 
dann verändert“, sagt holnburger. 
„dann hieß es: eine entnazifizierung 
der ukraine sei notwendig, Putin kön-
ne gar nicht anders, als anzugreifen.“

eine besonderheit ist bei einem an -
deren wichtigen stichwortgeber der 
Corona-leugner zu beobachten: 
boris reitschuster wurde während 
der Pandemie zum star der szene, 
nimmt aber jetzt eine kritische Posi-
tion zu Putin ein – und hat dadurch 
schon tausende abonnenten ver  -
loren. schiffmann schrieb auf seinem 
kanal: „so einige berichte der letzten 
tage lassen mich daran zweifeln, dass 
hier derselbe boris reitschuster 
 artikel verfasst oder unter seinem 
namen mitveröffentlichen lässt, der 
bisher die berichte gemacht hat.“ der 
kriegstreiber sei die nato. Putins 
fehler sei es höchstens gewesen, dass 
er viel zu lange zugeschaut habe. 
 seine anhänger rief schiffmann dazu 
auf, deutschland zu verlassen, er 
selbst lebt seit längerer zeit in afrika.

es gibt auch Corona-leugner, die 
einen direkten zusammenhang zwi-
schen der Pandemie und dem 
ukraine krieg sehen. holnburger sagt: 
„manche behaupten, dass mit dem 
krieg von angeblichen impfschäden 
abgelenkt werden soll.“ andere zwei-
felten dagegen gleich die echtheit des 
kriegs an. grundsätzlich hätten ver-
schwörungsgläubige kein Problem da -
mit, an mehrere widersprüchliche 
nar rative zu glauben, sagt holn -
burger. „im einem moment heißt es, 
dass es keinen krieg gibt, im nächsten 
ist es dann gut, dass es den krieg 
gibt.“  sehr gespalten sei die extreme 
rechte – auch weil es rechtsextreme 
gebe, die die ukraine verteidigten. 
die nPd ist gegen den einmarsch 
Putins in der ukraine. die rechtsext-
reme gruppierung „freie sachsen“ ist 
dafür und will am liebsten eine volks-
republik sachsen auf machen – in der 
hoffnung, dann von Putin anerkannt 
zu werden. sebastian eder

Pandemie, 
Krieg und  
Propaganda 

Vereint: Impfgegner und Putin-
Versteher in Schwerin  foto dpa

afP. Washington. der oberste 
gerichtshof der vereinigten staaten 
hat das todesurteil gegen den attentä-
ter vom bostoner marathonlauf 2013 
wieder in kraft gesetzt. die richter 
kippten am freitag in Washington mit 
einer mehrheit von sechs zu drei 
 stimmen die vorherige aufhebung des 
todesurteils gegen dschochar 
 zarnajew durch ein berufungs gericht. 
sie erklärten, der achtundzwanzig -
jährige habe vor seiner verurteilung 
ei nen fairen Prozess bekommen.

„dschochar zarnajew hat abscheu-
liche verbrechen begangen“, schrieb 
der konservative richter Clarence 
thomas in der urteilsbegründung. 
„der sechste zusatzartikel zur verfas-
sung hat ihm nichtsdestoweniger 
einen fairen Prozess vor einer un -
voreingenommenen Jury garantiert. 
er hat ihn bekommen.“ die drei rich-
ter des liberalen flügels widerspra-
chen dieser auffassung aber.

zarnajew war im mai 2015 wegen 
des anschlags mit drei toten und 
264 verletzten zum tode und zugleich 
zu lebenslanger haft verurteilt wor-
den. ein bundes berufungsgericht hob 
das todesurteil im Juli 2020 auf. die 
berufungsrichter gaben der verteidi-
gung unter anderem in dem Punkt 
recht, dass das auswahlverfahren der 
geschworenen fehlerhaft gewesen sei, 
weil eine frage zu den vorkenntnissen 
der geschworenen zu dem fall gestri-
chen worden war. die berufungs -
richter bemängelten außerdem, dass 
in dem Prozess ein 2011 mutmaßlich 
unter beteiligung von zarnajews älte-
rem bruder tamerlan be gangener 
dreifachmord nicht erwähnt werden 
durfte. zarnajews anwälte hatten 
damit zeigen wollen, dass der zum 
zeitpunkt des anschlags 19 Jahre alte 
student tschetschenischer herkunft 
unter dem einfluss seines gewalt -
tätigen größeren bruders stand. die 
beiden hatten den an schlag gemein-
sam verübt, tamerlan wurde von der 
Polizei erschossen.

der supreme Court wies die argu-
mente nun aber zurück. die auswahl 
der geschworenen sei korrekt ver -
laufen. tamerlan zarnajews mutmaß-
liche beteiligung an einem früheren 
dreifachmord habe zudem keinerlei 
beweiskraft für das verfahren über 
den boston-anschlag gehabt und 
 hätte die geschworenen lediglich 
„verwirrt“. der gerichtshof setzte 
damit das todesurteil gegen dscho-
char zarnajew wieder in kraft.

die regierung von Präsident Joe 
biden hat allerdings ein moratorium  
beschlossen. todesurteile gegen von 
bundesgerichten verur teilte straftäter 
werden  deswegen nicht vollstreckt.

Todesstrafe 
für Zarnajew
bestätigt
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Jan C. KAACK foto bundeswehr/nico theska

dass Jan Christian kaack nun an die 
spitze der marine gelangt, verdankt er 
dem wirren gerede seines vorgängers. 
dessen zeit als inspekteur endete  ab -
rupt nach wenigen monaten. ohnehin  
exzentrisch veranlagt, war er mit dem 
kriegermotto „tradition, strenge, 
kampf“ angetreten und hatte sich im 
ausland als „radikaler römisch-katho-
lischer Christ“ präsentiert, der für eine 
deutsch-russisch-indische allianz ge -
gen China warb. bei der münchner si -
cherheitskonferenz wurden ausschnit-
te dieser darbietung bei einer veran-
staltung der ukrainedelegation als ab -
schreckendes beispiel schwacher hal-
tung vor mehreren dutzend europä -
ischen außenministern, verteidi -
gungs politikern und us-kongressab -
geord neten gezeigt. Während sein bis -
heriger stellvertreter und interims -
nach folger kaack die scherben zu -
sammenkehrt, publiziert der entlas -
sene inspekteur inzwischen auf so -
zialen medien weinerliche elogen auf 
sich selbst. kaack, der aus eutin 
stammt und Wirtschaftswissenschaf-
ten studiert hat, wurde erst nach eini-
gem zögern von verteidigungsminis-
terin Christine lambrecht (sPd) offi-
ziell ernannt. Weil ihm zwar nicht das 
format, wohl aber der militärische 
rang noch fehlte, beförderte sie ihn  
ruckzuck noch zum vizeadmiral. 

geboren am Weihnachtstag 1962, 
gehört kaack noch zu einer offiziers-
generation, die über die Wehrpflicht 
zur marine gelangte. der abiturient 
startete seine laufbahn als navigator 
auf einem schnellboot, neben zahl -
reichen stabsverwendungen diente er 
seitdem an bord eines französischen 
hubschrauberträgers, war auf dem 
zer störer „mölders“ unterwegs und 
kommandierte schnellboote. bevor er 
mitte 2003 das kommando über die 
fregatte „bayern“ übernahm, ging 
kaack für einige monate in elternzeit. 
das wurde kürzlich noch in seinen 
dienstlichen lebensläufen erwähnt, 
wird aktuell aber weggelassen. 

zu seinen ersten amtshandlungen 
gehörte die entsendung zweier schif-
fe, mehrerer minenjagdboote und ei -
nes tenders in die ostsee. kaack gab 
dazu eine Parole aus, die angesichts 
der kleinen versammlung seltsam 
wirkt: „nicht während unserer Wa -
che.“ aus dem marinedeutsch über-
setzt heißt das  etwa so: nur über unse-
re leichen. heer und luftwaffe kom-
men bei der verstärkung der nato-
ostflanke ohne derlei krampfpoesie 
aus. man wird sehen, ob sich kaack 
auch sonst  aus den sprachlichen Wel-
lentälern seines vorgängers heraus-
arbeitet. in einem interview, das seine 
Pressestelle verbreitet, bezeichnete er 
neulich die kleine marine großspurig 
als „900-Pfund gorilla“ in der region. 
sollte auch die flotte  etwas aus dem 
100-milliarden-Paket zur Wiederaus-
stattung der streitkräfte haben wollen, 
wäre das eine ungünstige ausgangs-
position für die verhandlungen. denn 
was wollten kaack und die gorilla -
marine dann noch werden – king 
kong? Peter Carstens

Vizeadmiral 
im Wellental 

D er krieg in der ukraine kennt 
viele verlierer. einen gewinner 
hat er aber schon jetzt: die ame-

rikanischen nachrichtendienste, wegen 
fehlender massenvernichtungswaffen im 
irak, illegaler foltergefängnisse und der 
nsa-affäre zuletzt nicht gut beleumun-
det, haben ziemlich exakt vorausgesagt, 
welche kriegspläne Wladimir Putin ver-
folgt. als antony blinken am freitag in 
brüssel gefragt wurde, ob er oder die eu -
ropäer naiv gewesen seien, Putin zu ver-
trauen und anzunehmen, er werde eine 
diplomatische lösung einer invasion vor-
ziehen, wurde der außenminister für sei-
ne verhältnisse recht deutlich: er könne 
nur für die vereinigten staaten sprechen, 
sagte er. sodann: „ich glaube, wir waren 
das gegenteil von naiv.“ Washington ha -
be seit monaten davor gewarnt, was Putin 
vorhabe. er, blinken, habe selbst vor dem 
un-sicherheitsrat, genau ausgebreitet, 
was moskau plane und wie es vorzugehen 
beabsichtige: mit täuschungsmanövern, 
die dann als vorwand für den angriff die-
nen sollten. 

ein team um den nationalen sicher-
heitsberater Jake sullivan hatte sich vor 
Wochen entschieden, mit der offenle-
gung nachrichtendienstlicher erkennt-
nisse gleichsam einen präemptiven 
schlag gegen Putin vorzunehmen. die 
strategische kommunikationskampagne, 
die einer neuen doktrin gleichkommt, 
war eine antwort auf die russische „mas-
kirovka“-taktik, den einsatz militäri-
scher oder hybrider täuschungsinstru-
mente. Washington gelang es zwar nicht, 
den russischen machthaber von seinen 
Plänen abzubringen. dieser ließ von sei-
ner Propaganda nicht ab und sprach vor 
beginn der „militärischen spezialopera-
tion“ von einem „genozid“ im donbass. 
die schlacht um die öffentliche meinung 
aber verlor er. in westlichen medien hatte 
es bis zum kriegsausbruch einen gewis-
sen Widerwillen gegeben, forum für die 
strategische kommunikation Washing-
tons zu sein, weil man sich instrumen -
talisiert fühlte. schließlich gab es keine 
be lege für die behauptungen. die zwei-
fel sind verflogen. und die fehlenden be -
lege hatten einen grund. der stab der 

rung finden wird. der frühere nationale 
geheimdienstdirektor James Clapper 
sagte kürzlich immerhin über die strate-
gische kommunikationskampagne seines 
landes, der nachteil der doktrin sei es, 
dass die Quelle, durch die Washington 
einblick in die „maskirovka“-taktik er -
halten habe, „austrocknen“ könnte. 
schließlich soll der kreis um Putin, der in 
die Pläne eingeweiht war, sehr klein ge -
wesen sein. und die russische spionage-
abwehr dürfte längst versuchen, den  
maulwurf zu enttarnen. 

vorstellbar ist freilich auch, dass die 
Quelle nicht ein rekrutierter agent ist, 
sondern eine Person aus dem innersten 
zirkel Putins, die ob seiner Pläne oder 
seiner geistesverfassung so beunruhigt 
war, dass sie von sich aus einen Weg fand, 
die amerikanische seite ins bild zu set-
zen. die einlassung Clappers offenbart 
jedenfalls, dass die sogenannte intel -
ligence Community außerhalb der regie-
rung nicht glaubt, dass die informationen 
ausschließlich durch abhörmaßnahmen 
zusammengetragen wurden. der frühere 
kgb-offizier Putin ist bekannt dafür, 
elektronische geräte zu meiden. auch 
soll er häufig dafür sorgen, dass keine 
ge sprächsvermerke oder Protokolle ver-
fasst werden. Wie eng er die vorberei-
tung des ukrainekrieges spielte, war den 
amerikanern spätestens klar, als mitglie-
der ihrer delegation, die im Januar in 
genf und brüssel mit ihren russischen 
gegenspielern verhandelten, den ein-
druck gewannen, die gegenseite wisse 
tatsächlich nichts von Putins Plänen. 

freilich steckt auch der bestplatzierte 
agent nicht in Putins kopf. um heraus-
zufinden, wie der machthaber denkt, 
nutzten die amerikanischen dienste auch 
die jüngsten videokonferenzen bidens 
mit ihm, um seine argumentationssträn-
ge zu analysieren und Persönlichkeitsver-
änderungen festzustellen. die taktik lau-
tete: man müsse ihn möglichst lange 
reden lassen. so versuchten sie, die frage 
zu klären, ob er längst die entscheidung 
getroffen habe, die ukraine anzugreifen. 
die arbeit der dienste geht weiter. der-
zeit stehen sie vor der frage: Wie weit ist 
Putin gewillt zu gehen?

nationalen geheimdienstdirektorin 
avril haines musste dafür sorgen, die 
eigenen Quellen in russland zu schützen. 

2017 traf der auslandsgeheimdienst 
Cia eine folgenschwere entscheidung: 
ein maulwurf, ein russischer regierungs-
mitarbeiter, den man vor Jahren ange-
worben hatte und der es geschafft haben 
soll, zugang zum inneren zirkel Putins zu 
gewinnen, wurde aus moskau abgezogen. 
man hatte dem mitarbeiter schon ende 
2016 das angebot gemacht, ihn heraus-
zuholen, weil man um seine sicherheit 
fürchtete. seinerzeit hatte er aber noch 
abgelehnt, weil er sich um seine angehö-
rigen sorgte. der mitarbeiter soll der Cia 
2016 über Putins einmischung in die Prä-
sidentenwahl zugunsten donald trumps 
informiert haben. als nach der Wahl die 

öffentliche berichterstattung über den 
rus sischen sabotageakt zunahm – es war 
der beginn der russlandaffäre, die Wa -
shington über Jahre beschäftigen sollte – 
wurde man in langley nervös. mit der 
entscheidung, den maulwurf abzuzie-
hen, tat man sich freilich schwer. es dau-
ert Jahre, eine solche Quelle aufzubauen. 
fürs erste verfügte die Cia nun im inne-
ren machtapparat Putins nicht mehr über 
„augen und ohren“. 

angesichts der tatsache, wie exakt 
Wa shington nun über die Pläne des russi-
schen machthabers informiert war, darf 
man vermuten, dass es langley zwi-
schenzeitlich gelungen sein muss, ersatz 
zu finden. es liegt in der natur der sache, 
dass man für diese annahme keine be -
stätigung in der amerikanischen regie-

die amerikanischen geheimdienste 
wussten sehr viel über Putins Pläne.

Von Majid Sattar, Washington

Ein Maulwurf in Moskau?

geheimnisträger: Sitzung des Nationalen Sicherheitsrates foto imago

obwohl die allermeisten länder den an -
griff russlands auf die ukraine mittler-
weile verurteilt haben, hält sich die be -
völkerungsreichste demokratie der erde 
in dem konflikt bislang auffällig zurück. 
die regierung in neu delhi hat sich in 
allen un-gremien, in denen der angriff 
russlands bisher von einer mehrheit per 
resolution verurteilt worden war, ihrer 
stimme enthalten. die offiziellen stel-
lungnahmen neu delhis gingen bisher 
nicht über den aufruf zur beendigung 
der gewalt und der respektierung der 
„territorialen integrität und souveräni-
tät aller staaten“ hinaus. dabei haben 
neben der ukraine selbst, die indien zu 
einer klaren verurteilung der russischen 
ag gression aufgerufen hatte, auch die 
usa und die eu keinen zweifel daran 
gelassen, dass sie sich von ihrem „Werte-
partner“, als der indien gesehen wird, 
mehr erwarten. 

doch neu delhi steckt in einem di -
lemma: an der grenze im himalaja 
sowie im indischen ozean übt China mi -
litärisch zunehmend druck auf indien 
aus. zum ersten mal seit Jahrzehnten 
hatte es an der grenze vor zwei Jahren 
auch wieder tote gegeben, darunter 
20 indische soldaten. für die eigene 
drohkulisse  ist das land auf die russi-
schen lieferungen angewiesen, die 
schätzungen zufolge mehr als die hälfte 
der indischen Waffenimporte ausma-
chen. indien hat seit vielen Jahrzehnten 
russische kampfflugzeuge, hubschrau-
ber und u-boote im einsatz. für den 
kauf russischer boden-luft-raketen hat-
te indien schon vor dem krieg in der 
ukraine sogar amerikanische sanktionen 

in kauf genommen. beim besuch von 
russlands Präsident Wladimir Putin in 
neu delhi nur wenige Wochen vor der in -
vasion hatten die beiden länder weitere 
Waffengeschäfte vereinbart. 

darüber hinaus kann die „strategische 
Partnerschaft“ zwischen indien und 
russ land auf eine lange tradition zu -

rückblicken. sie geht zurück bis auf die 
zeit des kalten kriegs, als indien zu den 
sogenannten blockfreien gehörte. das 
verhältnis überdauerte auch das ende 
der sowjetunion und indiens abkehr von 
einem sozialistisch geprägten Wirt-
schaftssystem. die anhaltende zusam-
menarbeit äußerte sich dann auch schon 
in indiens zurückhaltung bei der russi-
schen annexion der ukrainischen halb-
insel krim  2014. auf der anderen seite 
hatte russland auch eine kritische reso-
lution zur indischen Politik in der  unru-
heregion kaschmir verhindert.

gleichwohl hat sich neu delhi im dro-
henden konflikt mit China auch immer 
mehr den usa angenähert. in den indo-
pazifik-strategien des Westens spielt in -
dien die hauptrolle in dem bemühen, ein 
gleichgewicht zu China in der region zu 
schaffen. dafür schaut der Westen auch 
weitgehend über die gängelung religiö-

ser minderheiten in indien hinweg. doch 
die zurückhaltung, mit der indien auf die 
russische aggression reagiert, zeugt von 
einer kluft zwischen neu delhi und den 
neuen Partnern. zwar verzichtet Wa -
shington bisher darauf, indien direkt zu 
kritisieren. dennoch wird deutlich ge -
macht,  dass man sich eine klarere Posi-
tionierung indiens wünschen würde. in 
einer internen mitteilung des us-außen-
ministeriums an seine botschaften, die 
der Presse zugespielt worden war, hieß 
es, dass sich indien mit seiner haltung 
faktisch auf die seite moskaus geschla-
gen habe.

 bei einem onlinegipfeltreffen der 
staats- und regierungschefs der soge-
nannten Quad, zu der neben den usa 
und indien auch australien und Japan 
gehören, hatte Präsident Joe biden ge -
sagt, es gebe in der jetzigen situation kei-
nen raum für „mehrdeutigkeit“. Jedoch 
gelang es indien, selbst in diesem rah-
men eine direkte verurteilung russlands 
zu verhindern. schließlich muss neu 
delhi auch fürchten, dass sich die lage 
im indopazifik als folge zu seinen un -
gunsten entwickelt. so könnte sich mos-
kau noch stärker China annähern. auch 
eine achse China-Pakistan-russland er -
scheint möglich, schließlich weilte der 
pakistanische ministerpräsident imran 
khan zu beginn der russischen invasion 
in der ukraine in moskau. indien sorgt 
sich auch um die entwicklung im nach-
barland afghanistan, aus dem sich die 
usa militärisch zurückgezogen haben. 
die regierung in neu delhi muss außer-
dem befürchten, dass der krieg in ost-
europa die aufmerksamkeit der eu und 

der usa wieder aus dem indopazifik ab -
lenkt. 

hinzu kommt, dass der blick der indi-
schen öffentlichkeit auf den krieg ein 
anderer ist als in europa. die medienbe-
richterstattung kreist vor allem um die 
möglichen auswirkungen auf die Wirt-
schaft sowie um die rettung tausender in 
der ukraine gestrandeter indischer stu-
denten. das narrativ, wonach der Westen 
zumindest eine mitschuld am krieg tra-
ge, findet in indien auch einige anhän-
ger. unter dem hashtag #istandWithPu-
tin zeigen manche inder sogar sympa-
thien für den russischen Präsidenten, den 
sie für seine vermeintliche stärke bewun-
dern. dagegen werden die usa traditio-
nell kritisch beäugt. der Politologe harsh 
v. Pant weist darauf hin, dass in den in -
dischen straßen wahrscheinlich längst 
amerikanische flaggen brennen würden, 
wenn die usa ein land auf diese Weise 
angegriffen hätten.

der geostratege brahma Chellaney 
kritisiert auch die den usa zugeschriebe-
ne haltung, wonach ein land im konflikt 
entweder für sie sei oder gegen sie. so 
ganz möchte sich indien von seiner „stra-
tegischen autonomie“ nicht verabschie-
den. harsh v. Pant fordert aber eine kurs-
änderung. „neu delhi wird schwerlich 
von einer ‚regelbasierten‘ ordnung spre-
chen können, wenn es nicht bereit ist, für 
dieselben Prinzipien anderswo einzu -
treten“. moskaus bedeutung für indien 
schwinde, während der Westen wichtiger 
werde. Pant: „nun, da russland die rolle 
des störenfrieds weiterspielt, müsste in -
dien über eine neugestaltung seiner be -
ziehungen zu russland nachdenken.“

Angst vor der Achse China-Russland-Pakistan
indien,  der „Wertepartner“ des Westens, nimmt weiter rücksicht auf moskau / Von Till Fähnders, Singapur

„indiens zurückhaltung 
zeugt von einer kluft 
zwischen neu delhi und 
den Partnern im Westen.“ 

Vernachlässigt
Von Mona Jaeger

S o eine zeitenwende fordert und 
überfordert. vor allem, wenn 
sie die bundeswehr betrifft, die 

über Jahre in ausstattung und an -
erkennung vernachlässigt wurde. 
das von bundeskanzler olaf scholz 
angekündigte sondervermögen von 
100 milliarden euro ist ein starkes 
versprechen. vor der beschaffung – 
mühsam genug – steht die debatte, 
was denn die truppe eigentlich 
braucht und bekommen soll. und das 
sind zwei verschiedene dinge. die 
Csu schießt über das ziel hinaus, 
wenn sie für deutschland gleich 
einen „iron dome für berlin“ fordert. 
das macht es den rüstungsskep -
tischen in der sPd und unter  den 
grünen nur allzu leicht, das gesamte 
Paket abzulehnen und sich vor den 
eigentlich wichtigen fragen zu drü-
cken, etwa: schafft die bundesregie-
rung bewaffnete drohnen an?

in friedenszeiten konnte sich 
mancher abgeordneter sein miss-
trauen gegenüber der eigenen re -
gierung noch leisten. spätestens 
jetzt sollte jedem klar sein, dass 
Putin derjenige ist, dem alles böse 
zuzutrauen ist. man kann nur hof-
fen, dass verteidigungsministerin 
Christine lambrecht unter besserer 
„persönlicher ausrüstung“ der sol-
daten nicht nur socken und lange 
unterhosen meint. Was sich hin-
gegen auch nicht mit 100 milliarden 
euro kaufen lässt, sind akzeptanz 
und anerkennung. bis vor kurzem 
empfanden es manche bahnfahrer 
noch als zumutung, wenn neben ih -
nen im abteil eine kostenlos  mit-
fahrende soldatin in uniform saß.

Null Toleranz?
Von Thomas Jansen

E ine „null-toleranz-strategie“ 
hat Papst franziskus nach sei-
nem amtsantritt angekündigt 

und seither unzählige male wortreich 
beschworen: katholische Priester, die 
sexuellen missbrauch begehen, soll-
ten unnachgiebig zur rechenschaft 
gezogen werden, es sollte schluss sein 
mit dem vertuschen. Was diese päpst-
lichen Worte wert sind,  wenn es um 
freunde und bekannte von franzis-
kus geht, zeigt der fall des argentini-
schen geistlichen gustavo Óscar zan-
chetta.  für franziskus ist es mehr als 
peinlich, dass ein gericht in argenti-
nien seinen  freund nun wegen sexuel-
ler Übergriffe zu viereinhalb Jahren 
haft verurteilt hat.  denn der Papst 
hatte zanchetta in den vatikan geholt 
und dort eigens einen Posten für ihn 
geschaffen, nachdem er als bischof in 
argentinien nicht mehr haltbar war. 

dabei wusste franziskus  offenbar 
schon frühzeitig von vorwürfen 
gegen den geistlichen. Wie ernst es 
der Papst  mit einer schonungslosen 
aufklärung nimmt,  verrät seine 
schilderung der vernehmung zan-
chettas, die er Journalisten gab: 
franziskus konfrontiert ihn mit dem 
vorwurf, auf seinem smartphone 
seien pornografische bilder gefun-
den worden. der geistliche beteuert, 
opfer eines hackerangriffs gewor-
den zu sein. der Papst glaubt ihm 
und befindet:  „im zweifel für den 
angeklagten.“ aber wie viele katho-
liken werden dem Papst noch glau-
ben schenken, wenn er   von einer 
„null-toleranz-strategie“ spricht?  
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Kriegstagebuch
Von Michael Hanfeld

D ie stadt mariupol hat am 
sonntag einen zweiten ver-
geblichen versuch unternom-

men, menschen vor der angreifenden 
russischen armee und dem bomben-
beschuss in sicherheit zu bringen. 
schon der erste versuch, einen 
„humanitären korridor“ zu öffnen, 
misslang. die russen schossen weiter, 
der britische geheimdienst meint,  die 
zusage einer feuerpause sei nur ein 
trick der russischen seite gewesen, 
um die truppen neu zu gruppieren. 
Was geschieht, ist schwer einzuschät-
zen und –  doch wieder nicht. denn wo 
Journalisten fehlen, dokumentieren 
die menschen ihr schicksal selbst. sie 
filmen die angriffe,  zeigen, welche 
zerstörung die bomben anrichten, 
und verbreiten die videos im netz. 
Wie daraus ein bild des grausamen 
krieges entsteht, den Putin führt, 
zeigt die reportage  „unter beschuss –  
kriegstagebuch ukraine“. für diese 
haben ndr-Journalisten  von „Pano-
rama die reporter“ und „strg_f“ 
die berichte von as tha, oleksandra, 
Juljia und dimitri zusammengefügt, 
die tag für tag aufzeichnen, was mit 
ihnen und um sie herum geschieht. 
astha lebt in Charkiw, traut sich nicht 
aus der Wohnung, die häuserblöcke 
ihres viertels werden beschossen. 
unter großer gefahr gelingt ihr  allein 
die flucht. oleksandra und Juljia flie-
hen aus kiew, ebenfalls unter lebens-
gefahr. oleksandra ist überglücklich, 
dass sie  ihren Wellensittich und ihre 
katze gerettet hat. Wie Juljia    bleibt sie 
vorerst in lwiw, im Westen der ukrai-
ne. Juljia hat einen heiratsantrag von 
ihrem freund bekommen. sie will ihn, 
der an  die front muss, heiraten, wenn 
der krieg vorbei ist. dimitri wiederum 
ist in die entgegengesetzte richtung 
gefahren, nach kiew. er hat sich einer 
miliz angeschlossen und bereitet sich 
vor auf den häuserkampf. das schick-
sal von vier jungen menschen steht für 
das aller in der ukraine, wo die russi-
sche armee nach darstellung des bri-
tischen geheimdienstes dazu überge-
gangen ist, gezielt städte und Wohn-
bezirke, also unbewaffnete zivilisten 
anzugreifen. diese art des terror-
kriegs ist aus tschetschenien und 
syrien bekannt. von alldem sollen die 
russen und soll die ganze Welt nichts 
sehen und nichts hören. mit dem neu-
en antimediengesetz stellt Putin nicht 
nur die arbeit von Journalisten unter 
strafe, er verbietet freies sprechen. er 
will den totalen krieg führen unter 
ausschluss der öffentlichkeit. seine 
Propagandisten vom sender rt 
schwärmen aus und erzählen mär-
chen vom frieden, wo brutaler krieg 
herrscht. russische medien, die frei 
berichten, gibt es nicht mehr, 
demonstranten und dissidenten wer-
den verhaftet, ausländische medien 
müssen ihr Wirken einstellen. Jeder, 
der seine stimme erhebt, wird zum 
schweigen gebracht. mit diesem tota-
litären vorgehen erweist sich  Putin 
wieder einmal als gewaltherrscher 
von gestern. die ganze Welt hat längst 
gesehen, was für einen krieg er führt. 
und sie wird es nicht vergessen. muti-
ge reporter berichten weiter, mutige 
bürger tun es auch. Putins verbrechen 
sind  schon jetzt dokumentiert.

in der internationalen historischen 
gesellschaft memorial in moskau, 
die die verbrechen  des stalinregimes 
dokumentiert hat, wurden am Wo -
chenende bei einer durchsuchung 
sämtliche Computer und festplatten 
konfisziert. das berichtete irina 
scherbakowa, die die bildungspro-
gramme leitete. memorial war ende 
vorigen Jahres zur selbstauflösung 
verurteilt worden, die berufung hatte 
russlands oberstes gericht abge-
wiesen. in der niederlassung am 
karetnyj rjad sperrten kämpfer der 
russischen garde das gebäude ab, 
während fahnder in zivil die innen-
räume vierzehn stunden lang, von 
freitagvormittag zehn uhr bis  um 
zwei uhr der folgenden nacht durch-
suchten. mitarbeiter, die sich im 
gebäude befanden, durften nicht 
telefonieren oder hinausgehen, mit-
arbeiter und anwälte, die hinzuka-
men, wurden nicht hineingelassen. 
an die Wände malten die fahnder 
mehrfach die großbuchstaben v und 
z, die als siegeszeichen auf  russi-
schem militärischen gerät in der 
ukraine  aufgemalt sind. kho.

Alles konfisziert
memorial durchsucht

solche aufzubauen, aber beide bleiben auf 
europäische und amerikanische technolo-
giepartner angewiesen. 

die sowjetunion verfügte über eine voll 
entwickelte, eigenständige luftfahrt-
industrie und baute mit der tupolev 144 
sogar ein gegenstück zur Concorde (eben-
so unwirtschaftlich und noch störungsan-
fälliger). Jetzt beschränkt sich das angebot 
auf einen sukhoi-mittelstrecken-Jet, der 
französische und englische triebwerke ein-
setzt. die entscheidung von boeing und 
airbus, aeroflot als teil der sanktionen 
nicht mehr mit ersatzteilen zu beliefern, 
dürfte daher binnen weniger Wochen zum  
zusammenbruch der zivilluftfahrt in russ-
land führen. die golfstaaten bereiten sich 
seit längerem  mit dem aufbau von flugli-
nien und drehkreuzen auf die zeit nach 
dem ende fossiler brennstoffe vor, wobei 
sie ihren standortvorteil nutzen: mehr als 
sechzig Prozent der Weltbevölkerung leben 
in einem radius von acht flugstunden um 
den Persischen golf. die türkei verfolgt 
mit dem neuen großflughafen in istanbul 
eine ähnliche strategie. russland hingegen 
macht hier wieder die geographie einen 
strich durch die rechnung: zu weit nörd-
lich, zu dünn besiedelt.

auch der kulturbetrieb und die medien 
stecken in nicht skalierbaren formaten aus 
dem neunzehnten Jahrhundert fest und 
sind für den export ungeeignet. das bol-
schoi-theater ist eindrucksvoll, doch nach 
einem russischen „squid game“, tiktok 
oder nollywood sucht man vergeblich. Wie 
zu sowjetzeiten ist die breitenwirksame 
filmproduktion koordiniert mit staatlicher 
Propaganda – man denke an nikita michal-
kovs Wandel vom Cannes-tauglichen 
autorenfilmer zum regime-regisseur 
unter Putin –, aber es fehlt die künstleri-
sche Qualität von eisenstein, vertov oder 
esfir shub. der wichtigste output der 
elektronischen medien ist die staatliche 
Propaganda, wobei eine aggressiv anti-
westliche und bloß reaktive identitätspoli-
tik den Platz der doch noch etwas weltgän-
gigeren internationalistischen revolu-
tionsrhetorik der zwanzigerjahre einge-
nommen hat. der Putin-kitsch, wie es karl 
schlögel nennt, findet zwar an den äußers-
ten rändern des politischen spektrums im 
Westen großen anklang, aber als grundla-
ge eines geschäftsmodells für eine globale 
„content“-industrie, die es mit hollywood, 
bollywood, türkischen fernsehserien oder 
der südkoreanischen film- und musik-
industrie aufnehmen könnte, taugt er 
nicht. so bleiben der wichtigste kulturex-
port russlands seit dem ende des kalten 
krieges die twitter-trolle, die im internet 
stimmung für trump und brexit und gegen 
die eu und die Covid-impfung machen, 
dafür aber auch wieder auf amerikanische 
technologie angewiesen sind. 

Was uns zurück zu Putin bringt. in einer 
Welt, in der die macht in der kontrolle  von 
„brands“ liegt, von globalen marken, strebt 
der russische diktator nach macht durch 
die kontrolle von land. er ist einem geo-
politischen denken  verpflichtet, das im 
anschluss an den englischen geographen 
halford mackinder davon ausgeht, die 
kontrolle der eurasischen landmasse sei 
grundlage  künftiger Weltherrschaft. russ-
land war immer schon eine kolonialmacht 
auf eigenem gebiet – alexander etkind 
spricht von „interner kolonisierung“. aber 
Putins Chefideologe, der faschistische Phi-
losoph alexander dugin, hat mackinders 
theorie zu einer politischen Programmatik 
der landnahme ausgearbeitet, die darüber 
hinausgeht und die Putin nun umsetzt. die 
geopolitik des einundzwanzigsten Jahr-
hunderts aber ist eben nicht mehr eine des 
landes, sondern eine der  globalen marken. 
mackinders amerikanischer Widerpart 
alfred thayer mahan hat in seinem buch 
„the influence of sea Power upon history“ 
von 1890 die grundlage für die seedoktrin 
der amerikanischen navy gelegt, die  mit 
ihren flugzeugträger-verbänden heute die 
Weltmeere beherrscht und damit potentiell  
alle küstengebiete. 

thayer mahans konzept von geopolitik 
passt zu jenem parteiübergreifenden kon-
sens, der seit den neunzigerjahren  besteht 
und auf offene märkte für amerikanische 
exportgüter abzielt. die amerikanische 
marine ist  die globale schutzmacht der 
Container-schifffahrt, die   vollständig von 
firmen aus mit amerika alliierten län-
dern dominiert wird (mærsk aus däne-
mark, msC aus italien mit steuersitz in 
genf, Cma-Cgm aus frankreich und 
hapag-lloyd aus deutschland kommen 
zusammen auf  mehr als fünfzig Prozent 
Weltmarktanteil; zu den top acht zählen 
ferner evergreen aus taiwan, hmm aus 
südkorea, one aus Japan sowie als einziger 
nichtalliierter akteur Cosco aus China). 

die neue seidenstraße Chinas ist ein 
versuch, diese abhängigkeit von einer  von 
amerika  und ihren alliierten kontrollier-
ten maritimen infrastruktur des Welthan-
dels zu verringern. russland ist teil dieses 
vorhabens, wie übrigens auch die ukraine, 
aus der China achtzehn Prozent seiner 
getreideimporte bezieht. aber auch ein 
privilegierter zugang zur neuen seiden-
straße löst nicht Putins Problem, dass er 
nichts im angebot hat, das die Welt kaufen 
will – es sei denn, man ist ein tyrannen-
kollege à la assad, der jemanden sucht, der 
für ihn das eigene volk mit militärischer 
gewalt unterdrückt.

das ist der grund, weshalb der vater, 
der mit dem hammer vor laufender kame-
ra sein iPad zerlegt, aber ein iPhone und 
twitter braucht, um seinen Protest in die 
Welt hinauszutragen, ein perfektes bild 
jenes russlands abgibt, das Putin zu ver-
antworten hat und das uns nun in der 
ukraine gegenübersteht. 

vinzenz hediger ist Professor für Filmwissen-
schaft an der Goethe-Universität Frankfurt.

Selbst die russischen Twitter-Trolle sind auf amerikanische Technologie angewiesen. foto ePa

„es sind Worte der ohnmacht“, sagt 
der osteuropa-historiker karl schlö-
gel, als wir kurz vor der kundgebung 
am sonntagnachmittag auf dem 
bebelplatz in berlin einen moment 
zusammenstehen und über seine 
öffentlichen auftritte der letzten 
tage sprechen. aber es sind auch 
Worte der Wut, der scham, der fas-
sungslosigkeit, wenn man die 
geschichtlichen Wurzeln von Putins 
krieg gegen die ukraine bedenkt. 
denn so viel war bekannt, so viel war 
gewusst, so viele entschuldigungen 
der „Putin-versteher“ –  ein fürchter-
licher euphemismus, den wir nie 
wieder verwenden sollten – hatten 
nie eine grundlage, und dennoch 
wurde alles  hingenommen: georgien 
2008, die krim 2014, die schleichen-
de annexion des donbass, die zer-
störung aleppos. „Wir sind bestürzt“, 
sagt karl schlögel dann auf der büh-
ne vor einigen hundert menschen, 
die in der eisigen kälte zu der ukrai-
ne-solidaritätskundgebung unweit 
der abgesperrten russischen bot-
schaft gekommen sind, „weil wir 
zuschauer sind, die wir nicht sein 
wollen, die wir aber lange genug 
waren.“ 

und dann zählt der historiker auf, 
worin sich die stalinistischen, die 
nationalsozialistischen und schließ-
lich Putins gewalttaten gleichen. 
„Charkiw, zweimal von den deut-
schen erobert und zerstört, wird nun 
von russischen raketen zerstört. das 
land, schon einmal verheert durch 
den millionenfachen hungermord 
der 1930er-Jahre, ist in diesen tagen 
wieder zum land geworden, in dem 
in diesem Jahr keine aussaat mehr 
möglich ist, es also auch keine ernte 
geben wird . . . und nie hätten wir uns 
vorstellen können, dass einmal 
trümmer des kiewer fernsehturms 
auf das gelände von babyn Jar 
herabstürzen würden, wo im septem-
ber 1941 über 33 000 kiewer Juden 
ermordet wurden.“ als schlögel sei-
ne rede beendet, hat er tränen in 
der stimme. 

„für eure und für unsere freiheit“ 
heißt die kundgebung, zu der die 
Peter-Weiss-stiftung e. v. zusammen 
mit zahlreichen intellektuellen aufge-
rufen hat und die von den Journalis-
ten und osteuropa-kennern gesine 
dornblüth und thomas roth mode-
riert wird. es singt der volny-Chor 
aus belarus, und ganz am ende der 
veranstaltung, nach eindringlichen 
videos des ukrainischen Präsidenten 
Wolodymyr selenskyj, dessen reden 
der „new yorker“ gerade mit den 
appellen eines Winston Churchills 
verglichen hat, wird er die ukrainische 
nationalhymne anstimmen. außer-
dem spielt  der musiker yuriy gurzhy, 
der vor  Jahren zusammen mit Wladi-
mir kaminer die „russendisko“ 
erfand. menschen kommen auf die 
bühne, manche  zugeschaltet, das 
Publikum kommentiert einzelne sät-
ze mit ausrufen und applaus. viel 
Prominenz: Wolf biermann mit schar-
fen sätzen über Putin, den er nahe bei 
hitler sieht. die literaturnobelpreis-
trägerinnen swetlana alexijewitsch 
und olga tokarczuk. „zuerst wollte 
stalin die ukraine durch den holodo-
mor ermorden“, sagt alexijewitsch. 
„heute will Putin die ukraine ermor-
den.“ immer wieder klingt an, wie 
wenig westliche europäer von dieser 
verfolgung und ausgrenzung begrif-
fen haben. 

„Wohlfeil“ ist an diesem Protest 
gar nichts: Wir befinden uns im frü-
hesten stadium einer geschichtlichen 
katastrophe, die wir gerade erst zu 
deuten beginnen. „meine name ist 
andrij lubka“, sagt ein junger mann 
vom bildschirm herab. „vor einer 
Woche war ich ein ukrainischer 
schriftsteller, aber jetzt bin ich die 
zielscheibe russischer bomben.“ 
Was, wenn dieser krieg sehr lange 
dauert? Was, wenn europa, amerika 
und die nato doch irgendwann ein-
greifen müssen, weil wir einfach 
nicht mehr hinschauen können, die 
zerstörung zu groß und die zeugnis-
se der opfer zu bedrückend werden? 
Werden wir dann  passiv bleiben? 
„angriffe auf Wohnhäuser und zivi-
listen gehören zu den schlimmsten 
kriegsverbrechen“, sagt Juri durkot 
auf dem großen videoschirm. „Jetzt 
ist viel mehr gefordert, als zu beten 
und zu weinen“, sagt sein kollege 
Juri andruchowytsch und fordert 
von den europäern furchtlosigkeit. 
„fordern sie eine flugverbotszone 
über dem ukrainischen himmel!“ 

niemand kann heute sagen, wie es 
weitergehen wird. doch wenn sich 
der gedanke durchsetzt, den der 
schriftsteller martin Pollack äußerte 
– die menschen in der ukraine 
kämpften „für die gesamte freie 
Welt“ –, dann wird der Westen mit 
jedem tag, den dieser krieg andau-
ert, in größere entscheidungsnöte 
kommen.  Paul ingendaay

Das Unheil 
vor Augen 
intellektuelle fordern 
vom Westen mehr mut

ken etwa für technologisch anspruchsvolle 
konsumprodukte. innerhalb dieses sys-
tems stieg China zur Wirtschaftsmacht auf, 
indem es das südkorea der sechziger- bis 
achtzigerjahre nachahmte: sich als billig-
lohn-Produktionsstandort in die globalen 
Wertschöpfungsketten einzuklinken, um 
dann möglichst schnell selbst globale mar-
ken wie huawei zu entwickeln. China ver-
stand, dass es darum ging, vom scheitel-
punkt der u-kurve zu den Patent-/design- 
und verkaufsenden der kurve zu kommen. 

nichts vergleichbares passierte in russ-
land. als billiglohn-Produktionsstandort 
fiel russland aus geographischen gründen 
aus. globale Wertschöpfungsketten basie-
ren auf Containerlogistik auf dem seeweg, 
und zu russlands lageproblemen zählt seit 
je der mangel an permanent eisfreien 
häfen. Überlandtransporte sind aufgrund 
großer distanzen und schlechter infra-
struktur teuer. so positionierte sich russ-
land nach dem kalten krieg nicht als eine 
der fabriken der Welt, sondern als eine 
ihrer tankstellen. aber statt die erlöse aus 
dem rohstoffhandel zu verteilen oder in 
technologien mit entwicklungspotential 
zu investieren, gaben die neuen eigentü-
mer des landes, die oligarchen, ihr geld 
für ostentativen konsum und teure luxus-
güter aus: fußballclubs, yachten, liegen-
schaften in london, am mittelmeer, in 
dubai, new york oder miami. die weniger 
vermögenden ahmten sie darin nach. 

russland verrannte sich  in den neunzi-
gerjahren in der strukturellen falle einer 
rohstoffbasierten export- in verbindung 
mit einer konsumgüterimport-Wirtschaft. 
verschärft wurde das Problem durch die 
finanzpolitik der russischen regierung. 
der Preis für die friktionslose eingliede-
rung russlands ins globale Wirtschaftssys-
tem bestand, wie der finanz- und Wirt-
schaftshistoriker adam tooze es formu-
liert, bei aller antiamerikanischen rhetorik 
im mustergültigen festhalten an einer kon-
servativen geld- und finanzpolitik. staat-
lich finanzierte forschungs- und entwick-
lungsvorhaben in großem umfang, die der 
sowjetunion im kalten krieg lange  erlaubt 

hatten, kompetitiv zu bleiben, fielen  aus. 
der über rohstofferlöse und eine konser-
vative fiskalpolitik ermöglichte zugang zu 
globalen konsumgütern verdeckte  die tat-
sache, dass russland  außer rohstoffen 
nichts produzierte, was die Welt kaufen 
wollte. dass russland das sowjetische nu -
kleararsenal erbte, kam  erschwerend hin-
zu. die möglichkeit, die menschheit kom-
plett auszulöschen, mag gangstern und 
geheimpolizisten, die an das regieren 
durch gewaltandrohung gewohnt sind, 
attraktiv erscheinen. sie schafft aber kei-
nen anreiz über die „soft power“-vorzüge 
globaler marken  nachzudenken, geschwei-
ge denn eine Politik zu verfolgen, die deren 
entstehung begünstigen würde.

so umfasst das aktuelle sanktionsregime 
denn auch keine konsumgüter, es gibt ja 
keine, deren verzicht durchgesetzt werden 
müsste. als politisch bewusster konsument 
konnte man in europa in den achtzigerjah-
ren noch gegen apartheid kämpfen, indem 
man keine granny-smith-äpfel kaufte. 
russland wiederum ist noch nicht einmal 
Weltmarktführer für Wodka (die bekann-
teste Wodka-marke kommt aus schweden). 
Wie sehr russland von importierter tech-
nologie abhängig ist, erkennt man auch 
daran, dass apple teile des russischen all-
tags lahmlegen konnte, indem es apple Pay 
deaktivierte. silicon-valley-apps ersetzen 
in russland auf ähnliche Weise  öffentliche 
infrastruktur wie in nigeria, wo alle kom-
munikation über Whatsapp läuft.

ein weiteres beispiel ist die luftfahrt-
industrie. insbesondere  die zivile luftfahrt 
ist eine  technologie, die ein höchstmaß an 
technischer und organisationskompetenz 
erfordert. Wer zivile luftfahrtsysteme auf-
bauen und unterhalten kann und vor allem 
wer flugzeuge ohne beitrag von dritten zu 
bauen und zu betreiben versteht, kontrol-
liert ein wichtiges element der technolo-
gie, auf der die globalisierte Wirtschaft 
basiert. aktuell sind nur europa und ame-
rika, nur airbus und boeing in dieser Posi-
tion. brasilien verfügt über eine wichtige 
industrie für kleinere verkehrsflugzeuge, 
die volksrepublik China bemüht sich, eine 

H ier ist unsere antwort auf die 
amerikanischen sanktionen! 
Wir haben keine angst vor 
euch! Wir werden ohne eure 

netten hübschen sachen leben!“ dieser 
tweet, der ein video kommentiert, in dem 
ein russischer vater  mit seinem sohn aus 
Protest gegen den rückzug von apple aus 
russland ein iPad mit dem hammer zer-
stört und das  mit einem iPhone aufzeich-
net, weist auf einen wichtigen aspekt von 
Putins aggression gegen die ukraine und 
auf eine Quelle seines drangs nach territo-
rialer expansion. 1991 verlor russland 
nicht nur ein imperium. das land machte 
sich auf den Weg, zum größten verlierer 
der zweiten globalisierung zu werden.

im Jahr 1984 nahm Jesse Jackson bei sei-
ner ersten Präsidentschaftskampagne rea-
gans protektionistischen „buy american 
act“ von 1982 ins visier. er fragte das Pub-
likum bei einer debatte, wer im saal einen 
japanischen videorecorder besitze, damals 
das neuste in der unterhaltungselektronik. 
viele hoben ihre hand. dann fragte Jack-
son, wer eine amerikanische Cruise missile 
habe. Jacksons argument war klar: die 
amerikanische industrieproduktion war im 
kalten krieg auf rüstung fokussiert. Japa-
nische konsumelektronik hingegen stand 
für das, wonach der markt verlangte, und 
für die richtung, in die sich die Wirtschaft 
entwickeln sollte. nach dem ende des kal-
ten kriegs passte sich amerika rasch an. 
teilweise durch die Übernahme von rüs-
tungstechnik – das internet basiert auf dem 
arpa-net des militärs – etablierten sich 
marken wie microsoft, apple, amazon und 
netflix als Weltmarktführer für informa-
tionstechnologie und im bereich der kon-
sumorientierten Plattform-ökonomie.

die zweite globalisierung, die um 1990 
einsetzt, ist ein wichtiger faktor dieser 
transformation. die gatt-verträge und 
die daraus entstandene Wto schufen ei -
nen globalen Wirtschaftsraum mit niedri-
gen schwellen für handel. globale Wert-
schöpfungsketten, in denen die Produktion 
in niedriglohnländer ausgelagert wurde, 
während entwicklung, design und verkauf 
der Produkte in den hochlohnländern blie-
ben, ersetzen bald das modell der fabrik an 
einem ort in der nähe von rohstoffen und/
oder märkten der klassischen industrieord-
nung. die verteilung der Wert schöpfung 
entlang dieser ketten verläuft in einer 
u-förmigen kurve. am höchsten sind die 
Profite am anfang bei entwicklung und 
design und am ende im verkauf,  am nied-
rigsten in der mitte bei der Produktion – 
man denke an entwicklung, herstellung 
und verkauf eines iPhones. 

Worauf es in der globalisierten Wirt-
schaft ankommt, ist die entwicklung und 
kontrolle von „brands“, von globalen mar-

russland ist der 
große verlierer der 
globalisierung: 
statt in technologie 
investierte die elite 
in luxuskonsum.
Von Vinzenz 
Hediger

Nur Gewalt im Angebot

Der russische Vater braucht Apple und Twitter, um seinen Protest 
gegen Apple in die Welt zu tragen. foto treshedthought/twitter


